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Deutſches Reich.
Als Einzelheiten des Programms für den Aufenthalt

des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte Victoria in
Konſtantinopel gelten folgende:

Am 17. d. Mts. erfolgt Vormittags 11 Uhr die Ankunft. Am
Abend findet im Nildiz-Palais Galatafel ſtatt, an welcher die
Mitglieder der deutſchen Botſchaft, des deutſchen General-Konſulats,
die in türkiſchen Dienſten befindlichen Deutſchen ſowie die Rotabeln der
deutſchen Kolonie theilnehmen. Am 18. iſt Frühſtück auf der deutſchen
Botſchaft, Empfang der Deputation der deutſchen Kolonie ſowie Be
ſuch Jhrer Majeſtät der Kaiſerin im kaiſerlichen Harem. Am 19.
folgt ein Ritt um die Stadtmauer Empfang des diplomatiſchen
Corps, Bosporusfahrt auf der „Hohenzollern“ oder der „Sultanie“
und Abends Theatervorſtellung im Yildiz-Palais. Am 20. folgt eine
Fahrt auf der anatoliſchen Eiſenbahn nach der kaiſerlichen Teppichfabrik
Hereke. Am 21. findet Parade der Truppen vor dem Talim Hane Kiosk
nnd nach dem Selamlik, welchem Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
nicht beiwohnt, Abends Galatafel für das diplomatiſche Korps im
Bildiz-Palais ſtatt. Am 22. erfolgt nach einem Frühſtück im
kaiſerlichen Palais von Dolma Baagtſche die Abreiſe der Majeſtäten.
Viele Hunderte deutſcher Touriſten ſind bereits in Konſtantinopel
eingetroffen man erwartet noch eine weitere große Anzahl.

Unter den vielen politiſchen Kombinationen, zu denen die
Orientreiſe des Kaiſers Veranlaſſung gegeben, hat ſich die
jenige am hartnäckigſten erhalten, daß der Sultan dem deutſchen
Kaiſer ein Territorium in Klein-Aſien abtreten würde.
Jetzt taucht dieſes Gerücht wiederum auf, und zwar in der be
ſtimmten Form, daß es ſich um ein Gebiet im Vilajet
Konig handle, deſſen Hauptſtadt ein Kreuzungspunkt wichtiger
Handelsſtraßen und ein Hauptſtapelplatz für die inländiſchen
Produkte Kleinaſiens iſt. Vermuthlich wird eine offizielle Er
klärung hierüber nicht ausbleiben.

Der Brief des Kaiſers an die Königin von
England ſcheint, wie wir ſchon vermutheten, wenigſtens in
dieſer Form ein Erzengniß der Phantaſie zu ſein. An amtlicher
Stelle iſt bis jetzt von einem ſolchen Briefe nichts bekannt
geworden. Es handelt ſich alſo, wie es ſcheint, um einen
Privatbrief, deſſen rein verwandtſchaftliche Aeußerungen
Niemanden auf der Welt etwas angehen. Es iſt eine Frech-
heit, überhaupt irgend welche Kritik daran üben zu wollen.

Der „Schleſ. Zig.“ zufolge ſtattete der Groſzherzog
von Baden auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin am Mittwoch
dem Kardinal Kopp einen halbſtündigen Beſuch ab.

Fürſt Hoheulohe über Dreyfus. Mit Bezug auf
die angebliche Aeußerung des Reichskanzlers Fürſt Hohen-
lohe zum Profeſſor Lenbach wird der Münchener „Allg.
Ztg.“ gemeldet: Fürſt Hohenlohe äußerte politiſchen Perſön-
lichkeiten gegenüber, die ihn ſehr friſch fanden, er habe Herrn
von Lenbach gegenüber nichts Anderes geäußert, als was publiei
juris ſei, daß Dreyfus mit der deutſchen Regierung
nicht in Verbindung geſtanden.

Wie die „Polit. Korr.“ aus Rom maeldet, beabſichtigen
die öſterreichiſche und die ungariſche Regierung, zu der demnächſt in
Rom zuſammentretenden Anarchiſten Konferenz je einen
Delegirten ihres Miniſteriums des Jnnern zu entſenden, welche
als Beiräthe für Fragen, die ihre Reſſorts betreffen, dem
diplomatiſchen Vertreter der Monarchie beigegeben werden.

Von der ſtarken Entwickelung unſeres Verkehrs
giebt die Thatſache ein treffendes Bild, daß der geſammte
Verkehr auf den deutſchen Bahnen, welcher in dem zehnjährigen
Zeitraume von 1884 bis 1894 von rund 107 auf rund
174 Millionen Tonnen ſiieg, in dem dreijährigen Zeitraum bis
1897 weiter bis auf rund 217,5 Millionen Tonnen zugenommen
hat. Vetrug die Zunghme in der erſten Periode 62,5 Proz.
oder im Jahre 6,25 Proz., ſo ſtellte ſie ſich in der zweiten auf
25 Proz. oder im Jahre 8,8 Proz. Der Verkehr iſt daher in
den letzten Jahren nicht nur abſolut, ſondern auch relativ nicht
unerheblich ſtärker als vorher geſtiegen. dem ganzen
13jährigen Zeitraume wuchs der Verkehr um 103 Proz.,
hat ſich alſo mehr als verdoppelt.

Vom Präſidenten der preußiſchen Centralgenoſſen
ſchaftskaſſe Frhrn. von Huene ſind jetzt die Beſtimmungen
dieſer Kaſſe über den Geſchäftsverkehr veröffentlicht worden.
Sie beziehen ſich nach einer allgemeinen Einleitung auf das
Kreditweſen und auf den Verkehr in Werthpapieren

und ſetzen am Schluß die Verpflichtungen der Verbands
kaſſen feſt.

Danach verpflichten ſich die Verbandskaſſen, die angeſchloſſenen
Einzelgenoſſenſchaften dazu anzuhalten, daß dieſelben ausgefüllte
ſummariſche Nachweiſe über den Beſiand an Mitgliedern und
Geſchäftstheilen nach aufgeſtellten Muſtern an die Gerichte ein
reichen, bis zum 15. Februar bezw. bis zum 15. Auguſt
je eine ein Semeſter umfaſſende Aufſtellung über die
in „Laufender Rechnung“ erfolgte Darlehns Gewährung
und über die ſtattgehabten Rückzahlungen zu liefern
und zu den genannten Terminen je eine Rohbilanz der Verbands
kaſſe für das vorhergegangene Semeſter einzureichen und nach
Veröffentlichung der Bilanzen der angeſchloſſenen Einzelgenoſſen
ſchaften und ſonſtigen juriſtiſchen Perſonen dieſe Bilanzen ge
ſammelt einzuſenden. Bis zu einer in genommenenVerſtändigung über gleichmäßige Formen für die Bilanzen genügt
die bei den Genoſſenſchaften eingeführte Form. Den Beſtimmungen

den Geſchäftsrerkehr ſind ausführliche Erläuterungen bei
gegeben.

Präſident Freiherr v. Huene hat ferner im Anſchluß an
dieſe Beſtimmungen eine ganze Anzahl von Verfügungen ver-
öffentlicht, die ſich auf den Verkehr der Verbandskaſſen mit
der CEentralgenoſſenſchaftskaſſe beziehen. Auch enthält die
Publikation die Bedingungen für den Depoſiten-, Check- und
LombardVerkehr, für den An und Verkauf, ſowie für
die Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren,
für den Verkehr mit öffentlichen Sparkaſſen und Kommunal-
kaſſen. Ferner werden der Zuckerlombard, Spirituslombard
und die Beleihung von Anweiſungen auf Branntwein-Be-
rechtigungsſcheine behandelt und zum Schluß die Beſtimmungen
für Kornhausgenoſſenſchaften mitgetheilt. Die Publikation giebt
den genaueſten Aufſchluß über alle Geſchäſtesarten der Central-
genoſſenſchaftskaſſe und wird deshalb in den Kreiſen, welche
mit den Kaſſen Geſchäftsverkehr pflegen wollen, mit Freuden
begrüßt werden.

Das Reich kommt für die Arbeiterverſicherung
nicht blos inſofern in Betracht, als es für verſchiedene Ver
ſicherungszweige in einem ſeiner Aemter, die höchſte Jnſtanz
iſt und für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung einen jähr-
lichen Zuſchuß leiſtet, der ſich jetzt bereits auf die Höhe einer
Viertelhundertmillion gehoben hat, es hat auch als Arbeit-
geber für die Deckung der Koſten für die Verſicherung der in ſeinen
Verwaltungen beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen recht
beträchtliche Poſten unmittelbar jährlich zu zahlen. Auch dieſe
Summe haben ſich von Jahr zu Jahr geſteigert, und es iſt, ſchon
weil die Zahl der auf den Werften beſchäftigten Perſonen ſich
ſicherlich gehoben hat, als gewiß anzuſehen, daß auch derReichsbaushaltsetat für 1899 Erhöhung der be-
treffenden Poſitionen aufweiſen wird. Dabei kommen alle drei
Arten der Arbeiterverſicherung, Kranken-,Unfall- ſowie
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, in Betracht.
Um welche Summen es ſich handelt, geht daraus her-
vor, daß allein die Militärverwaltung für die
preußiſchen und angegliederten Kontingente nahezu 1 Million
und die Marineverwaltung nahezu Million jährlich ver-
ausgaben. Nimmt man die Koſten der übrigen kleineren
Verwaltungen hinzu, ſowie die für das nächſte Jahr zu er
wartende Steigerung, ſo kann man es als ganz gewiß be
zeichnen, daß das Reich im nächſten Jahre als Arbeitgeber
unmittelbar für die Verſicherung der in ſeinen Verwaltungen
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen mehr als
1x Mill. Mk. wird ausgeben müſſen.

Wie der „Süddeutſchen Neichskorreſpondenz“ mitgetheilt
wird, iſt die Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersver-
ſichernngögeſetz fertig geſtellt und wird in allernächſter Zeit dem
Bundesrathe zugehen. Offiziös wird dabei bemerkt:

„Das Geſetz wird einen weſentlichen organiſatoriſchen Fork-
ſchritt zum Beſten der Arbeiterbevölkerung enthalten und den Be
weis liefern, daß von einem Stillſtande der Arbeiter Fürſorge
im Reiche nicht die Rede ſein kann.“

Wie man hört, iſt innerhalb der Reichsreſſorts und der
preußiſchen Reſſorts im allgemeinen Uebereinſtimmung über
die Faſſung des Fleiſchſchaugeſetzes erzielt. Die Vorlage
wird nun bald ihre endgiltige Redaktion behufs Einbringung
im Bundesrath erhalten.

Die Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Bureaus über
die Durchſchnittspreiſe des Fleiſches im Detailhandel
liefern den zahlenmäßigen, auf amtlichen Ermittelungen
beruhenden Beweis, daß ſeit dem vorigen Jahre keine
allgemeine Erhöhung der Fleiſchpreiſe ſtatt
gefunden hat, und daß ſelbſt der Durchſchnitts-

reis von Schweiyefleiſch nur um den unmerklichen
etrag von 1 Pfennig für das Kilogramm

geſtiegen iſt. Wenn daher in der linksliberalen Preſſe
jetzt im Vergleich zu dem letzten Jahre von einer „Fleiſchnoth“
geſprochen wird wird man die Urſache davon nicht in den
thatſächlichen Fleiſchpreiſen, ſondern in dem Umſtand ſuchen
müſſen, daß im laufenden Jahre Wahlen ſtattfinden, bei denen
die Parole „Fleiſchnoth“ als Agitations mittel gegen die
Regierung und die Konſervativen dienen ſoll, ſowie in den mit
dieſer Wahlagitation eng zuſammenhängenden geſchäftlichen
Intereſſen der linksliberalen Blätter. Was aber die Höhe der
en ſpeziell in Berlin anlangt, ſo wird offiziös folgendes

eſchrieben:4 Es darf bei der Beurtheilung die Höhe der Speſen nicht außer

Acht gelaſſen werden, welche von der Ausladung des Schlacht
viehes an auf demſelben laſten. Von ſachkundiger Seite werden
bei einem Umſatze auf dem Berliner Viehmarkte von 133 Mill.
Mark die Koſten aller Art, welche auf dem Schlachtvieh auf
dem kurzen Wege von den Ausladewagen bis zum Thore des
Schlachthofes laſten, auf 13,55 Millionen Mark, oder
mehr als 10 Prozent von dem Kaufpreiſe berechnet.
Gegen die dadurch bewirkte Steigerung der Fleiſch
preiſe für Berlin ſtehen ſelbſt die exirem-agrariſchen Forderungen
weit zurück. Die Frage, wer an der Höhe der Berliner Fleiſchpreiſe
die Schuld trägt, wird dann erſt in das richtige Licht gerückt, wenn
man berückſichtigt, daß die Stadt Berlin einen be-
trächtlichen Minimalantheil von, wenn wir
nicht irren, 600 000 Mk. aus ihrem Schlacht und

Viehhofe bezieht; die Kehrſeite der Medaille iſt
natürlich die entſprechende Mehrbelaſtung des
Fleiſchkonſums. Trotz eines Ueberſchuſſes der Stadtkaſſe
von 11 Millionen Mark im vorigen Jahre denken aber
weder die freiſinnigen Väter der Stadt noch die
freiſinnigen Blätter an eine Entlaſtung des
Fleiſchkonſums von dieſer Laſt. Auch dieſe Thatſache
iſt von Bedeutung für die richtige Würdigung der linkslideralen
Deklamationen von Fleiſchnoth.

Hört! hört!
Die Berathungen der Sachverſtändigen, die in das

Reichsjuſtizamt berufen waren, um ſich über die Nenregelung
des Urheberrechts an Werken der Literatur und der Tonkunſt
auszuſprechen, haben Donnerstag Nachmittag ihren Abſchluß
gefunden. Sie haben zu einer ſehr eingehenden, anregenden
und lebhaften Ausſprache über die Bedürfniſſe des praktiſchen
Lebens auf dieſen Gebieten geiſtigen Schaffens geführt und
alle Theilnehmer in hohem Grade befriedigt. Es wird nunmehr
ein Geſetzentwurf ausgearbeitet und demnächſt der allgemeinen
Kritik zugänglich gemacht werden.

Auf die Beſchwerde einer Reihe induſtrieller Ver-
einigungen des deutſchen Weſtens über Störungen des Fern-
ſprechverkehrs durch die elektriſchen Straßzenbahuen hat
Staatsſekretär v. Podbielski nach der „Poſe“ Folgendes
erwidert:

„Die Schwierigkeilen, die dem Betriebe der Fernſprechanlagen
dort und anderwärts aus der Nachvarſchaft elektriſcher
Straßenbahnen erwachſen, werden ſich in ausreichendem
Maße nur durch Uebergang zum reinen Doppelleitungsſyſtem
für die Fernſprechleitungen beſeitigen laſſen. Jch bin bereit, baldigſt
Schritte behufs etatsmäßiger Bewilligung der ſehr erheblichen
Summen zu thun, die die allmähliche Durchführung dieſes Syſtems
erfordert. Jch möchte indeß nicht unterlaſſen, ſchon ſetzt zu bemerken,
daß ich die Maßregel, die mit einer ausgedehnten Umwandiungdes oberirdiſchen Seilungeneres in ein unterirdiſches verbunden

ſein muß, nur dann für ausführbar erachte, wenn gleichzeitig die
Rechte der Reichs-Telegraphenverwaltung an der Benutzung der
öffentlichen Wege geſetzlich ſichergeſtellt werden.“

Der Tuckerbrief. Wie Dr. Karl Peters mittheilt,
iſt auch er der Ueberzeugung, daßßz Eugen Wolf an der Ver-
anſtaltung jener Reichstagsentrüſtung ſtark betheiligt geweſen
iſt. Demgegenüber wird der „T. R.“ in der Zuſchrift eines
„Afrikaners“ Herr Franz Gieſebrecht, der bekannte Bearbeiter
von Kolonialſkandalen, genannt, der in Gemeinſchaft mit einem
in der Sanſibar- Angelegenheit viel genannten Herrn, Herrn
Dr. Kayſer ſ. Zt. das Material geliefert habe.

Das Konſulat der Rernblik Halti in Berlin iſt auf Ver
fügung des Präſidenten Generals Simon Sam zur Einziehung
gelangt.

Das Schwurgericht in Liegnitz verurtheilte neun Theilnehmer
an den Liegnitzer Krawallen zu Strafen von n un Monaten Ge-
fängniß bis vier Jahren Zuchthaus.

Wie wir erfahren, hat das Reichs Marincamt die
Seelſorge an den evangeliſchen Deutſchen in
Kiautſchan, ſowie die Leitung der dortigen Schule den
Miſſionaren des Allgemeinen evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſions-
vereins übertragen.

I v 2 e e e gDie Beiſetzungsfeierlichkeiten in Dänemark.
Der König von Dänemark empfing geſtern Mittag im Schloſſe

Amalienborg ſämmtliche zur Beiſetzung eingetroffenen Fürſtlichkeiten
und Vertreter der Höſe und Regierungen. Anläßlich der Beiſetzung
der Leiche der Königin bleiben heute in Kopenhagen die öffentlichen
Bureaus, die Banken und die Börſe geſchloſſen.

Nach dem Trauergottesdienſt für die Königin Luiſe im Sterbe-
zimmer in Schoß Bernſtorff wurde der Sarg um 4 Uhr Nach-
mittags vom König von Dänemark dem Kaiſer von Rußland, dem
König von Griechenland, dem Kronprinzen von Dänemark und mehreren
anderen Mitgliedern der däniſchen Königsfamilie zum Leichenwagen
getragen, worauf die ganze königliche Familie nach dem nahegelegenen
Bahnhof Gijentofte zu Fuß folgt. Eine Menſchenmenge grüßte längs
des Weges durch Entblößen der Häupter. Jn den Eiſenbahnwagen
wurde der Sarg wieder von denſelben Fürſilichkeiten getragen. Um

5 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug nach Röskilde in Bewegung, wo
er um 6 Uhr eintraf, vor dem Bahnhof von mehreren tauſend
Menſchen erwartet. Der König und die übrigen Fürſtlichkeiten
trugen den Sarg zum Leichenwagen. Während der Fahrt desſelben
ſtreuten Frauen in Trauerkleidung vor dem Wagen Blumen. Hiner
dem Wagen ging der König mit ſeinen drei Töchtern. Beim Dom
angelangt, trugen die Fürſtlichkeiten den Sarg in das Gotteshaus.
Nach einem kurzen Trauergottesdienſt verließ die könizliche Familie
die Kirche und kehrte mittelit Sonderzuges rach Gjentofte zurück.

Staatsſtreich in Fraukreich
Der Miniſterpräſident Briſſon ſelbſt ſoll während der letzten

Wochen ſchon wiederholt Andeutungen gemacht haben, daß ein
Komplott gegen die beſtehende Staatsordnung in Frankreich
exiſtire. Indeſſen wurde Genaueres darüber nie berichtet.
Jetzt aber kommen poſitive Meldungen aus Paris
über die Entdeckung eines gegen die Regierung
gerichteten Anſchlages, den man ſchon beinahe als Siaatsſtreich
bezeichnen könnte, wenngleich er angeblich nicht auch gegen den
Präſidenten Faure gerichtet war. Die Nachricht, daß man
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einer Verſchwörung auf die Spur gekommen ſei, lautet be
ſtimmt, aber über die Art und Weiſe, wie der Streich
ausgeführt werden ſollte, wird noch Stillſchweigen be-
obachtet. Wir haben die erſten Nachrichten über das
angebliche Komplott bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilt.
Danach habe ein General, welcher eine hervorragende
Stellung einnehme, Telegramme geſchrieben und empfangen,
welche derart ſeien, daß über ſeine Abſichten kein Zweifel ob
walten könne. Die Regierung, von einigen bewährten
Republikanern gewarnt, ſei nicht allzuſehr überraſcht geweſen,
da ſie Jnformationen erhalten habe, daß ein Anſchlag am
Sonnabend früh hätte ausgeführt werden ſollen, an welchem
Tage der Kriegsminiſter abreiſen ſollte. Ergänzt wird dieſe
Meldung durch nachſtehendes Telegramm aus Paris:

Der Kriegsminiſter Chanoine blieb angeblich wegen Unwohlſeins
dem Kabinetsrathe am Donnerstag fern. Jn Wahrbeit hielten
ihn in ſeinen Amtsräumen wichtige interne Angelegenheiten
feſt, von denen die Briſſon und Chanoine ergebene Preſſe,
wie „Matin“, „Siècle“, „Aurore“, „Rappel“, in muyſteriöſen
Artikeln Kunde giebt. Danach ſah Chanoine ſich veranlaßt, eine
für heute beabſichtigte Dienſtreiſe nach Chalons aufzugeren und
den Pariſer Platz nicht ohne Aufſicht zu laſſen, da gerade für heute
ein Streich gegen Br.ſſon geplant war man ſagt nicht, ob auch gegen
alle Mitolieder ſeines Kabineis. Keinesfalls richtete ſich die Ver
ſchwörung, ſoweit von einer ſolchen die Rede ſein kann, gegen
Faure. Die eigentliche Abſicht war, Briſſon an der Spitze des
Kabinets durch einen Reviſionsgegner zu erſetzen. Durch die
telegraphiſche Korreſpondenz eines vielgenannten Generals erbielt
Briſſon Kenntniß von dem Anſchlage und ließ Anſtalten treffen,
die geeignet ſind, allen Kabalen die Spitze zu bieten.

Das Miniſterium des Jnnern beobachtet vollſtändiges
Stillſchweigen über den angeblichen Anſchlag. Dem Vernehmen
nach wird der Kriegsminiſter General Chanoine Paris nicht
verlaſſen in Folge der umlaufenden Gerüchte. Denſelben ſind
noch folgende Einzelheiten zu entnehmen: Politiſche
Perſönlichkeiten ſollen dem Miniſter Präſidenten
Briſſon von Umtrieben zweier militäriſcher Chefs
Kenntniß gegeben haben, welche ſich kürzlich mit dem Prinzen
Victor Napoleon eingelaſſen hätten. Dieſe Perſonen ſollten
Briſſon Schriftſtücke übergeben haben, darunter eine chiffrirte
Depeſche, über deren Wichtigkeit und Werth nichts bekannt iſt.
Nach einer anderen Erzählung ſoll es ſich einfach um Unvor-
ſichtigkeiten einiger Generale handeln, welche, aufge
bracht durch die in der Dreyfus- Angelegenheit gegen ſie gerichtete
Angriffe, in zwiſchen ihnen gewechſelten Privatbriefen ihre
Unzufriedenheit in wenig maßvoller Weiſe zum Ausdruck
gebracht und lebhaft den Wunſch ausgeſprochen hätten, daß
einer derartigen Lage ein Ende gemacht werde. Das „Journal
des Debats“ erzählt gerüchtweiſe aus einer benachbarten Stadt,
es ſei daſelbſt jüngſt eine an eine myſteriöſe Perſönlichkeit
gerichtete Depeſche eingetroffen, welche „ein General“
unterzeichnet war. Die Depeſche erſchien der
Regierung verdächtig. Die „Liberte“ will wiſſen es
ſeien an mehrere Generäle in der Provinz jüngſt aus Paris
faſt gleichbedeutende Depeſchen abgeſandt worden, in denen
von der Krankheit von Verwandten die Rede war. Die
Regierung Gr es verdächtig, daß die Verwandten von ver
ſchiedenen nerälen gleichzeitig erkrankt ſein ſollten. Der
„Jour“ behauptet, ein geheimer Agent habe dem Miniſterium
des Jnnern einen angeblichen Brief des Generals
Boisdeffre an General Zurlinden überbracht, in welchem
es heißt „halten wir uns für Samstag bereit“.
Der Brief ſei, wie das Blatt hinzufügt, eine Fälſchung.
Die „Patrie“ giebt vor, die Polizei habe von einer geheimen
Verſammlung von Royaliſten erfahren, an welcher Prinz
Heinrich von Orleans theilnahm und in der eine Liſte der
Offiziere und Beamten zuſammengeſtellt wurde, auf die der Herzog
von Orleans rechnen könne. Der „Temps“ erklärt, die Tele-
gramme, welche die Komplotgerüchte veranlaßten, bezögen ſich
auf die wegen des Streiks angeordneten Truppenbewegungen
und ſeien offenbar mißdeutet worden. Die „Agence nationale“
veröffentlicht folgende Note des Kriegsminiſteriums

Wir ſind ermächtigt, die Blättermeldung
betreffs eines angeblich angezettelten Militär-
komvlots zur Ausführung eines Staatsſteichs
formell zu dementiren. Der Kriegsminiſter
habe keineswegs verreiſen wollen, er werde am
Sonnabend dem Miniſterrathe beiwohnen.

Auch in den politiſchen Pariſer Kreiſen werden die Komplot-
gerüchte ziemlich ſkeptiſch aufgenommen. Es ſei möglich, daß
einige Generäle in der Erregung über die Angriffe der Blätter
eine unvorſichtige Bemerkung fallen ließen, aber daß dieſe
Generäle ernſtlich mit dem Gedanken eines Komplots oder mit
Staateſtreichplänen umgehen ſollten, ſei ſehr un wahrſcheinlich.
Der Senator Wallon erklärte einem Ausfrager, er halte dieſe
Gerüchte für vollſtändig unbegründet.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht unter Vorbehalt folgende
Mittheilungen über die militäriſche Verſchwörung in Paris,
welche ihr von einer Seite, die unterrichtet ſein kann, zu
gegangen ſind

Die Regierung erhielt ſchon vor einigen Tagen Anzeichen und
Beweiſe für ſtaats gefährliche Umtriebe des Gene-
rals Boisdeffre. Regierungsagenten benachrichtigten den
Miniſterpräſidenten Briſſon davon, daß Boisdeffre in Verſailles
mit dem bekannten Jeſuitenoberen Dulac geheime Zuſammenkünfte
habe, an denen auch General Zurlinden theilnehme. Als
Ergebniß der Zuſammenkünfte wurden zahlreiche Briefe nach Paris
befördert, von denen einige der Regierung in die Hände fielen. Es
ericheine ferner als feſtſtehend, daß in letzter Zeit eine Anzahl von
für Royaliſten geltenden Offizieren nach Paris und zahlreiche als
Republikaner bekannte Offiziere in die Provinz verſetzt wurden.
So erlangte die Regierung Beweiſe dafür, daß ein militäriſcher
Gewaltſt reich im Werke ſei, welcher am Sonnabend früh, zu welcher
Zeit der Kriegsminiſter, General Chanoine, anläßlich einer Denkmals-
enthüllung abweſend ſein würde, ausgeführt werden ſollte. An
Stille Chanoige's hätte der Boisdeffre völlig ergebene General
ſtab?chef Benouart das Kriegsminiſterium übernommen und ge
meinſam mit General Zurlinden die Ausführung des Putſches
geleitet, zu deſſen Gelingen auf die Pariſer Garniſon und die zur
Verſtärkung derſelben nach Paris gezogenen 20000 Mann aus
den Departements gerechnet wurde. Es ſeien agents provocateurs
gedungen worden, um die Truppen durch aufrühreriſche Rufe zum
Einſchreiten zu veranlaſſen, Unruhen hervorzurufen und, ſcheinbar
zur Unterdrückung der Unruhen, die Truppen zu Herren der Lage
zu machen. Jm Zuſammenhang damit ſei die Verhaftung von
50 der einflußreichſten politiſchen Gegner vorgeſehen geweſen. Die
Liſte mit den Namen ſei in die Hände der Regierung gefallen.

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt aus derſelben Quelle,
daß bereits die Aufſehen erregenden Mittheilungen Clèmen-
ceau's in der „Aurore“ über die Haltung Boisdeffre's im Falle
Eſterhazy nicht ohne Kenntniß der Negierung erfolgten. Das
Gerücht von einer Verhaftung des Generals Zurlinden

folge der Begründung. z
So lauten die Meldungen alſo vorläufig noch recht wenig

übereinſtimmend. Wenn wirklich die dreyfusfeindliche Militär
partei ſich zu einem Gewaltſchritt entſchloſſen hat, ſo war der
Zeitpunkt jedenfalle nicht übel gewählt, da infolge dex Streik-
beweg ung in Paris die Bevölkerung ſich ſchon in Auf-

und zweier anderer Generale entbehrt der „Agence Havas“ zu

regung befindet und große Truppenmaſſen zuſammengezogen
worden ſind. Die Bilder, die die Ausſtandsbewegung
zeitigt, wechſeln ſchnell. Während geſtern noch ge-
meldet wurde, der Streik ſei als beendigt an-
zuſehen, lauten die heute hier eingelaufenen Nachrichten ſehr
peſſimiſtiſch. Nachdem der Pariſer Erdarbeiterausſtand gütlich
beigelegt worden iſt, haben ſich die berufsmäßigen Hetzer der
verſchärften Aufwiegelung der Eiſenbahnan-
geſtellten in Frankreich zugewandt. Geſtern
wurde bereits gemeldet, daß der Ausſchuß des Syndikats der
Bahnarbeiter mit 12 gegen 11 Stimmen ſich für den Anſchluß
an den großen Ausſtand ausgeſprochen hat. Wie wenig ſolche
Organiſationen den Anſpruch erheben dürfen, die Jntereſſen
der Geſammtheit oder auch nur der Mehrheit der Arbeiter zu
vertreten, in deren Namen ſie das große Wort führen, zeigt

dieſer Vorgang mit ſprechender Deutlichkeit. Das Syndikat
umfaßt überhaupt nur fünf vom Hundert ſämmtlicher Bahn-
arbeiter. Die Mehrheit der Gruppen in den Provinzen hat ſich
gegen den Ausſtand erklärt und nun kommt der Ausſchuß des
Syndikats und dekretirt auf Grund eines Beſchluſſes, bei dem eine
einzige Stimme. den Ausſchlag gegeben hat, die Niederlegung
der Arbeit! Soweit bisher zu erkennen, wird die Arbeiterſchaft
in dieſem Falle der Aufforderung des Syndikates mit geringen
Ausnahmen keine Folge geben. Nichtsdeſtoweniger wird in
Frankreich die Lage für ſo bedrohlich gehalten, daß die Be
hörden ſich genöthigt ſehen, zum Schutze des Eiſenbahnbetriebes
militäriſche Vorkehrungen zu treffen. Durch den Draht
wird berichtet

Paris, 14. Oktober. Auf dem Nordbahnhofe iſt, wie es
heißt, keine Arbeitseinſtellung ſeitens des Perſonals eingetreten.
Zwei Kompagnien des Geniekorps bleiben auf dem Bahnhof zur
Verfügung, für den Fall, daß man ihrer techniſchen Kenntniſſe
zur Aushilfe bedarf. Auch vom Orleans-Bahnhofe und dem Lyoner-
Bahnhof iſt keine Arbeitseinſtellung gemeldet. Die Direktion der Eiſen-
bahn Paris Lyon Möéditerranée empfing ſehr beruhigende
Depeſchen aus der Provinz. Auf allen Bahnhöfen kann man je-
doch eine merkliche Abnahme in der Zahl der Reiſenden feſtſtellen.
Guimbert, der Präſident der allgemeinen Vereinigung der Ma-
ſchiniſten und Heizer Frankreichs richtet ein Rundſchreiben an die
Eiſenbahn-Maſchiniſten und Heizer Frankreichs, in welchem er
gegen den vom Eiſenbahnarbeiter-Syndikat beſchloſſenen Streik als ein
Verbrechen am Vaterlande proteſtirt und die Maſchiniſten und Heizer
auffordert, auf ihren Maſchinen zu bleiben, vertrauend auf die
Kraft der Geſetze und ſtark im Gefühl der Pflicht. Heute früh
haben einige Verſammlungen auf der Arbeitsbörſe ſtattgefunden,
aber die Betheiligung verringert ſich mehr und mehr. Bei
Mitgliedern des Eiſenbahnarbeiter Syndikats ſind heute früh
Hausſuchungen vorgenommen und einige Papiere beſchlagnahmt
worden.

Paris. 14. Oktober. Weitere Meldungen aus den
Provinzen berichten, datz auf allen Bahnhöfen und Bahnnetzen
Ruhe herrſcht.

Paris, 14. Oktober. Das Syndikat der Bahnarbeiter ließ
Plakate anſchlagen, in welchen der Ausſtand für heute ange
kündigt wird. In denſelben wird ferner der Bevölkerung die
Zuſicherung gegeben, die Arbeit ſolle, falls Frankreich von Gefahr
bedroht würde, ſofort wieder aufgenommen werden.

Paris, 14. Oktober. Das Ausſehen der Stadt iſt am
heutigen Vormittag das gewöhnliche. Die Arbeiter leſen die an
geſchlagenen Plakate, bleiben jedoch ruhig. Die Aurbeitsbörſe iſt,
wie gewöhnlich, geöffnet. Faſt alle Erdarbeiter thun
ihre Arbeit. Die Züge verkehren auf den verſchiedenen
Linien wie gewöhnlich. Die Eiſenbahn Geſellſchaften
melden kein Ausbleiben ihres Perſonals. Zwar fehlt eine Anzaul,
doch iſt die Mehrzahl derſelben krank. Wie Telegramme aus der
Provinz melden, ſind dort militäriſche Maßnahmen getroffen
war ein Fernbleiben von der Arbeit wird jedoch nicht mit-
getheilt.

Ueber das gegen den Ausſchuß des Syndikats der Bahn-
arbeiter eingeleitete Verfahren wird berichtet:

Paris, 14. Oktober. Gegen den Ausſchuß des
Syndikats der Bahnarbeiter iſt eine gerichtliche Unter-
ſuchung wegen Uebertretung des Geſetzes vom Jahre 1884,
betr. die Fachſyndikate, angeordnet worden. Der Ausſchuß hatte
geheim beſchloſſen, ein Rundſchreiben an die Mitglieder des Syn-
dikats zu verſenden, nach welchem geſtern um Mitternacht der
Ausſtand beginnen ſollte. Die Regierung erlangte hiervon Kennt
niß und beſchlagnahmte die Rundſchreiben.
t u eßkg finde hier noch folgendes Telegramm eine

elle

Varis, 14. Oktober. An General Boisdeffre wurde heute
eine Karbunkel-Operation vorgenommen Der Zuſtand des Eenerals
iſt befriedigend.

Die Kretafrage.
Die Botſchafter der Großmächte England, Frankreich,

Jtalien und Rußland hatten geſtern der Pforte die Entſchließungen
ihrer Regierungen bezüglich der vom Sultan auf das Ultimatum
ertheilten Antwort mitgetheilt. Die Mächte halten die in
dem Ultimatum geſtellten Bedingungen durchweg auf
recht, geben jedoch ihre Bereitwilligkeit zu erkennen, ſpäter
der Pforte einige Zugeſtändniſſe hinſichtlich der Beibehaltung
eines Symbols der türkiſchen Oberherrſchaft auf Kreta zu machen.
Kaiſer Nikolaus trifft am 20. Oktober wieder in Livadia
ein, wohin Graf Murawjew für den 29. Oktober beſchieden
iſt. Wie die P. K. meldet, halte Rußland an der Kandidatur des
Prinzen Georg von Griechenland für den Poſten des General-
gouverneurs von Kreta feſt; doch dürfte die Frage erſt in einigen
Monaten auf die Tagesordnung gelangen.

Die Lage in China.
In Peking thun die maßgebenden Kreiſe ſo, als ſei der Kaiſer

ſchon todt. Die Regentſchaft der Kaiſerin nimmt, wie der Times
telegraphirt wird, täglich mehr den Charakter einer Gewaltherrſchaft
mit völliger Nichtachtung des Kaiſers an. Die kaiſerlichen Edikte
werden jetzt unter dem Namen der Kaiſerin erlaſſen. Alle früheren
Reformen werden annullirt. Ominöſe Anzeichen deuten darauf hin,
daß der Tod des Kaiſers, der, wie man glaubt, auf einer Jnſel im
Palaſtgebiete der Kaiſerin gefangen gehalten wird, bald zu erwarten
ſei. Dreiunddreißig italieniſche Matroſen mit einem Geſchütz vom
Kriegsſchiff „Marco Polo“ trafen in Peking ein. Franzöſiſche und
japaniſche Eskorten werden in den nächſten Tagen erwartet. Peking
iſt voll von chineſiſchen Soldaten, aber ruhig.

Das Tſung-li-Yamen hat dem diplomatiſchen Korps die Ueber
nahme der Regierung durch die Kaiſerin-Wittwe bisher nicht
amtlich zur Kenntniß gebracht.

Der franzöſiſche Geſandte forderte nachdrücklich die ſofortige
Freilaſſung der Franzoſen, welche in den Händen der Auf-
ſtändiſchen in der Provinz Sz Tſchwan befinden, und drohte
ſtrenge Maßnahmen, ſowie die Entſendung franzöſiſcher Truppen
in chineſiſches Gebiet an, falls die Franzoſen nicht in Freiheit geſetzt
würden,

Nordamerika-
Aus Kuba.

Nach einem Telegramm aus Santiago de Kuba iſt die Meldung.
Maximo Gomez ſei zum Präſidenten der „Republik Kuba“ gewählt
worden, falſch. Die National- Verſammlung ſoll zur Wahl des
Präſidenten erſt am 20. d. M. zuſammentreten.

Afrika.
Zur Faſchodafrage.

Die Depeſche des franzöſiſchen Miniſteriums des Aeußern iſt dem
Major Marchand in Faſchoda zugegangen. Marchand hat daraufhin
einen der ihm unterſtehenden Offiziere nach Kairo entſandt. Der
Dampfer, auf welchem dieſer Offizier reiſt, iſt bereits in Khartum
eingetroffen.

Telegramme.
Mainz, 15. Okt. Hier iſt ein Geiſtlich er auf Ver

anlaſſung des Biſchofs Dr. Haffner verhaftet worden.
Man glaubt in ihm einen internationalen Hochſtapler
abgefaßt zu haben.

Wien, 14. Oktober. Kaiſer Franz Joſef iſtheute 8 Uhr nach Budapeſt abgereiſt Ein Korreſpondent
meldet, der Kaiſer werde den Miniſterpräſidenten Banffy in
Audienz empfangen.

Paris, 15. Okt. Der Ausſchuß des Bahnarbeiter-
ſyndikates, erſuchte den Friedensrichter des 10. Arron-
diſſements brieflich, er möge, bevor der Konflikt akut geworden,
die Vertreter der Eiſen bahngeſellſchaften mit dem Syndikat zu
einer Verſammlung einladen.

Brüſſel, 15. Oktober. Jn der hieſigen Filial-Kreditbank
hat ein Beamter 500000 Francs unterſchlag en und iſt nach
Griechenland geflüchtet.

Rom, 15. Okt. Jn einem Walde bei Aquila wurde ein
Mann Namens Giuliani Romain verhaftet, weil er in dem
Verdacht ſteht, der Urheber des an dem Jngenieur Bianchi in
dem Eiſenbahnzuge verübten Mordes zu ſein.

Falmouth, 15. Oktober. Der Dampfer „Mohegon“ von
der AtlanticTransportlinie, auf der Fahrt von London nach
New-York, ſcheiterte bei Kap Lizard. Einzelheiten fehlen
noch. Nach einer Meldung ſind mehrere Perſonen
ertrunken, als ein mit denſelben beſetztes
Rettungsboot dem Lande ſich näherte. Verſchiedene Rettungs

boote ſind nach der Unglücksſtelle abgegangen.
Falmouth, 15. Okt. 30 Perſonen ſind in Porthouſtok

gelandet. Der Dampfer „Mohegan“ iſt untergegangen.

Die große land wirthſchaftliche Woche
in Berlin.

Die Sitzung des Geſammtausſchuſſes der Deutſchen
Landwirthſchafts- Geſellſchaft am Donnerstag wurde
durch den Rittergutsbeſitzer Geheimrath Re ich (Meyken) mit
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet; hierauf wurde des Fürſten
Bismarck in pietätvoller Weiſe gedacht. Der Geſchäftsbericht
des Direktoriums wurde ohne Beſprechung zur Kenntniß ge
nommen. Zur Ausſtellungsordnung nahm der Geſammtaus-
ſchuß verſchiedene Abänderungsvorſchläge des Vorſtandes an.
Einige davon betreffen die Erhöhung des Standgeldes, durch
die man eine Mehreinnahme von 12--13 000 Mk. zu erzielen
hofft, andere ſind darauf gerichtet, eine unlautere und markt-
ſchreieriſche Ausbeutung der Preisertheilungen und Aner
kennungen zu verhindern

Berliner Chronik.
Der muthmaßliche Mörder der Roſine Kaiſer, Albert

Wegener, hat ſich allem Anſcheine nach auch noch am Tage nach
dem Morde in Berlin aufgehalten. Aus den Blutſpuren, die an
Wänden, Thüren 2c. der Rollerſchen Wohnung entdeckt wurden,
glaubt die Kriminalpolizei zu entnehmen, daß der Mörder ſich ſelbſt
an der Hand verletzt habe. Die diesbezüglich in Berlin angeſtellten
Nachforſchungen ſcheinen auch dieſe Annahme beſtätigt zu haben.
Geſtern Vormittag wurde auf dem Polizei- Präſidium ein in der
Nähe des Königsthors wohnender Barbier vernommen, bei welchem
am 3. Oktober, alſo am Tage nach dem Worde, ein Mann
geweſen iſt, der eine erhebliche Verletzung am Mittelfinger der linken
Hand aufwies. Jn der ihm vorgelegten Photographie des Wegener
erkannte der Barbier den bei ihm geweſenen Patienten wieder, der
jedoch einen Sommerüberzieher nicht trug. Die Wunde am Finger,
die vielleicht einen Tag alt war und die vermuthlich durch einen
Stich mit einem ſtumpfen Inſtrument herbeigeführt iſt, wurde von
dem Barbier nicht verbunden. Der Patient zeigte ſich der Ab-
weiſung wegen ſchroff und ungehalten und nahm noch an
demſelben Vormittag die Hilfe eines Heilgehilfen in Anſpruch,
der ebenfalls in der ihm vorgelegten Photographie des W. den Un
bekannten zu erkennen glaubt. Die Verletzung dürfte übrigens ſchon
ausgeheilt, jedoch noch nicht vernarbt ſein. Den mitgenommenen
Ueberzieher des Roller ſcheint W. danach n'cht zu tragen, wahrſcheinlich
weil er fürchtet, ſich durch die Benutzung deſſelben zu verrathen. Der
Verdacht, daß W. der Mörder ſei, wurde bereits am 4. Oktober von der
Kriminalpolizei aufgenommen. Dieſe hatte eine Mitgliederliſte der
Apoſtoliſchen Gemeinde eingefordert, in welcher auch Albert Wegener,
unbekannten Aufenthalts, verzeichnet war. Da W. der Behörde
als ein Verbrecher bekannt iſt, der nöthigenfalls auch vor
einer Gewaltthat nicht zurückſchreckt, wurde eine Unterſuchung nach
ſeinem Verbleib eingeleitet. Seit neun Tagen ſind bereits Maß
nahmen gelroffen, um ein Ueberſchreiten der Grenzen
durch Wegener unter allen Umſtänden zu verhindern. All-
gemeines Mitgefühl erregt in der Nachbarſchaft des
Hauſes der Schickſalsſchlag, von welchem der Vater des
Thäters, Herr Wegener vetroffen wird. Derſelbe iſt ſeit
25 Jahren Kirchendiener der Avpoſtoliſchen Gemeinde und erfreut ſich
ſeiner Biederkeit wegen allgemeiner Achtung. Herzeleid genug hat
ihm das ungerathene Kind gemacht, deſſen Fehltritte oft genug be-
mäntelt wurden. Denn bereits vor der langwierigen Zuchthausſtrafe
hat er Freiheitsſtrafen wegen Vergehen gegen das Eigenthum er
litten. Die letzte Strafe freilich zerriß jede Bande zwiſchen ihm und dem
Elternhauſe, das er nicht mehr betreten durfte. Als Herr Wegener,
welcher wußte, daß ſein Sohn aus dem Zug thauſe entlaſſen ſei, die

ſchreckliche That ſah, hatte er ſogleich eine bange Ahnung,
daß dieſer in der Sache verwickelt ſein könne. Geſtern in ſpäter
Abendſtunde wurde noch eine Handelsfrau Eliſe Vogt aus der Jn
validenſtraße nach dem Polizeipräſidium zur Vernehmung geladen.
Bei Frau Vogt hat früher ein Schneider Boddin gewohnt, der in
Verbrecher- und Zuhälterkreiſen unter dem Spitznamen „Otto“
bekannt iſt. Dieſer hat vor acht Wochen bei ſeiner Wirthin
und an einer anderen Stelle einen Einbruch verübt und wird
außerdem wegen Wechſelfälſchung und Verausgabung falſchen
Geldes verfolgt. Boddin handelte eine Zeit lang mit Spieluhren
und iſt dabei mehrfach auch in das Haus Zionskirch
ſtraße Nr. 16/17 gekommen. Frau Vogt dachte zunächſt an ihn als
den Uebelthäter, weil ſie den bei Roller zurückgelaſſenen Ueberzieher
als den zu erkennen glaubte, den ſie einmal für Boddin gekauft hatte.
Darin hat ſie ſich geirrt. Bemerkenswerth aber bleibt daß
Boddin ſeit dem Mordtage verſchwunden iſt, nachdem er vorher
gante hatte, er werde vorher noch einen größeren Coup machen.

uf einen Mord komme es ihm dabei nicht an, ſeine Mutter habe
ſeinen Vater vergiftet, ein Mord mehr oder weniger ſei gleichgültig.
Die Spuren Boddins führen nach Altona.
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Aus Nah und Fernu.
Im Auftrage des deutſchen Kaiſers legte, wie ſ. Z. berichtet,

der kommandirende General von Lignitz bei Enthüllung des
ruſſiſchen Kriegerdenkmals in Danzig einen koſtbaren
Kranz mit Schleife, welche die Kaiſerlichen Jnitialen trug, nieder.
Der Kranz iſt nunmehr, wie der Graudenzer „Geſ.“ berichtet, auf
ausdrücklichen Befehl des Zaren nach Petersburg geſandt worden.

Von der Elfenbeinküſte. Nach einer Meldung der „Politique
Coloniale“ hat an der Elfenbeinküſte eine aus Milizſoldaten und
Tirailleurs beſtehende Abtheilung eine Schlappe erlitten und mußte
ſich mit einem Verluſt von 7 Todten, unter denen ſich 1 Offizier
befindet, und 10 Verwundeten zurückziehen. Das franzöſiſche
Kolonialminiſterium hält dieſe Nachricht für falſch.

Ans Jndien. Das Londoner Kriegsamt hat der indiſchen Re
gierung mitgetbeilt, es benöthige den Dienſt des bekannten Erforſchers
von Tibete Major Bower, der gegenwärtige Offizier eines indiſchen
Eingebornen Regiments iſt, um nach China zu gehen und ein Bataillon
chineſiſcher Truppen auszuheben.

Streik. Nach einem langwierigen Lohnkonflikt zwiſchen den
Roggenbrodfabrikanten und den Väckergeſellen in Kopenhagen iſt
geſtern ein Streik ausgebrochen, welcher 25 Fabriken umfaßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Vom Khyffhäuſer, 14. Oktober. Kriegerverbands-
Verſammlun g.) Vorgeſtern und geſtern waren die Vertreter
ſämmtlicher deutſchen Kriegerverbände, welche im Auesſchuſſe für die
Verwaltung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals auf dem Kuffhäuſer
Stimwrecht haben, zur diesjährigen ordentlichen Sitzung hier ver
ſammelt. U. A. waren erſchienen General der Infanterie z. D.
von Spitz aus Berlin, Generallieutenant z. D. Ritter
von Waagen aus München, Generallieuterant a. D.
von Legad aus Oldenburg, W a. D.von Reinhardt aus Stuttgart, Oberſt a. D. Rheinan.
Die Verhandlungen, welche der Vorſitzende, General der Infanterie
von Spitz, leitete, waren beſonders wirthſchaftlichen Charafters,
theilweiſe betrafen ſie aber auch eine anderweite Regelung der Wahi
der Vertreter, welche durch die Bildung des Preußiſchen Krieger
bundes bedingt wird, oder ſie hatten Fragen des allgemeinen
Kriegervereinsweſens zur Unterlage, die jetzt der Ausſchuß in den
Bereich ſeiner Berathungen gezogen hat.

S DOuerfurt, 14. Oktober. (Körung.) Nach amtlicher Be
kanntmachung wird die Ankörung der angemeldeten Stiere im Kreiſe
Querfurt, welche zum Bedecken fremder Kühe verwendet werden
ſollen, vom 18. bis 28. Oktober ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke iſt
der Kreis in fünf Bezirke eingetheilt worden. Die Ortsrichter haben
perſönlich der Schau beizuwohnen und dafür zu ſorgen, daß die an
zukörenden Stiere, mit Naſenring verſehen, der Kommiſſion auf Ver-
langen vorgeführt werden können.

e Art ru, 14. Oktob. (Jm hohen Alter verunglückt.)
Jn das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus wurde der 80 jährige Kammer-
jäger Fr. Hellmund aus Quedlinburg eingeliefert, welcher
im Walde bei Oldisleben auf der Erde liegend aufgefunden
worden war. Die ärztliche Unterſuchung ergab das Vorhandenſein
eines Knöchelbruchs. Wie der alte Mann erzählte, iſt er beim Gehen
im Walde plötzlich von einem heftigen Schwindel befallen und
zur Erde niedergeſtürzt. Dabei hat er ſich den Knöch.lbruch
zuge;ogen.

V Eisleben, 14. Oktober. (Elektriſche Bahn.) Nach-
dem die Königliche Regierung zu Merſeburg die Genehmigung
zum Bau der elektriſchen Kleinbahn Hettſtedt- Eisleben er-
theilt hat, iſt mit den Erdarbeiten begonnen worden. Die Strecke
Eisleben- Helfta iſt bald beendet. Die Fahrgeſchwindigkeit
darf in geſchloſſenen Ortsanlagen 15 Kilometer, autzerhalb der Orts-
anlagen und da, wo ein beſonderer Bahnkörper hergeſtellt iſt,
30 Kilometer nicht überſchreiten.

Kloſtermannsfeld, 14. Oktober. (Pfarrſtelle-
beſetzung.) Unſere ſeit 1. April erledigte erſte Pfarrſtelle wird
am 1. November d. J. wieder beſetzt werden. Die Beſetzung liegt
in den Händen des Konſiſtoriums. Wie es heißt, hat Herr Paſtor
Leſſing in Cröſſuln bei Teuchern die meiſte Ausſicht, dashieſige Saat zu bekommen. Herr Paſtor Leſſing iſt ein Kind
der hieſigen Gemeinde, iu welcher ſein Vater lange Jahre als Seel-
ſorger in Segen wirkte. Der hieſige zweite Geiſtliche, Herr Hilf s-
vrediger Herrmann, wird ein Pfarramt erhalten und ſo
werden zwei neue Geiſtliche hier in nächſter Zeit ihr Amt antreten.

W. Weißeufels, 14. Oit. (Ueberfahren.) Der 12 jährige
Schulknabe Friedrich Barthmann, welcher in der Schoßkelle eines
mit Kohlen beladenen h ſaßz, wollte geſtern Nachmittag auf
der Zeitzer Chauſſee vom Wagen ſpringen, blieb mit den Kleidungs
ſtücken hängen und fiel hin, wobei ihm ein Rad den linken Ober-
ſchenkel zermalmte.

W Erfurt, 14. Oktober. (Ernennung. Umſatz auf
dem Obſtmarkt. Miniſterieller Auftrag.) DerGeneraldire tor des Thüringer Zoll- und Steuer-Vereins in Erfurt
Königl. Preuß. Oberfinanzrath Karl v. Schmidt iſt vom
1. Dezember d. an zum Prvvirzial Steuer Direktor für
Berlin und die Provinz Brandenburg ernannt worden.

Auf dem hieſigen Obſtmarkte in der Turn-
halle am Dom wurde bis heute Mittag ein Umſatz von 1200 Mk.
erzielt. Die Anlieferung war heute geringer als geſtern, doch ging
der Verkauf flotter von ſtatten. Die Eeſchäfte mit Honin gingen
nicht beſonders. Die Preiſe für Aepfel und Birnen hielten ſih gut.

An die hieſige Regierung iſt der miniſterielle
Auftrag gelangt, im Bezirke Erhebungen anzuſtellen über die
Steigerung der Fleiſchpreiſe ſowie darüber, in welcher Weiſe
die Vermehrung der Bevölkerung in den vonder Theuerung beſonders betroffenen Orten ſich vollzogen hat.

Barby, 14. Oktober. (75jährige Jubelfeier.) Am
12. November d. J. feiert das hieſige Seminar ſein
75jähriges Beſtehen.

Perſonalnachrichten.
Dem Baggermeiſter a. D. Felſch zu Magdeburg wurde das

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Berlin. An Stelle des in das Miniſterium für Landwirth

ſchaft, Domänen und Forſten berufenen Geh. Reg.-Raths Profeſſor
Dr. Fleiſcher iſt Herr Profeſſor Dr. Buchner aus Tübingen als
Lehrer der Chemie an die Königliche Landwirthſchaftliche Hochſchule
berufen worden. Herr Buchner wird ſeine Lehrthätigkeit bereits im
bevorſtehenden Winterſemeſter eröffnen. Herr Fleiſcher bleibt inſofern
der Königlichen Landwirthſchaftlichen Hochſchule erhalten, als er im
Nebenamt auch fernerhin die Vorleſung über Moorkultur bei-
behalten wird.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 14. Oktober. (Strafkammer.) Volle Ent-

ſchädigung wurde dem Landwirth Gottfried Beßler aus
Aebtiſchrode zu Theil, welcher gegen das Urtheil des Schöffengerichts
zu Eisieben, nach welchem er mit einer Geldſtrafe von fünf Mark
belegt worden war, das Rechtsmittel der Berufung ergriffen hatte.
B. fuhr mit ſeinem Bruder am 1. Mai von Neckenrode nach Eisleben.
Unterwegs begegneten ſie vier Bergleuten, welche dieſelbe Richtung

ingen und, weil ſie ſich angehänkelt hatten, die ganze Breite deret einnahmen, ſodaß die Gebrüder B. nicht vorbeifahren konnten.

oitfried B. forderte ſie auf, bei Seite zu gehen, aber die Vier thaten
dies nicht, ſondern verlangten, B. ſolle über den Acker an ihnen vorbei
fahren. Als derſelbe ſich deſſen weigerte, ſielen die Bergleute den Pferden
in die Zügel und ſtellten das Anſinnen, mitfahren S dürfen. Der
Bergmann Weber kletterte auch ſogleich auf den Wagen, und alle

Vier fielen über die Brüder her, wobei Gottfried B. ſogar gemiß-handelt wurde, daß er zwei Tage arbeitsunfähig war, wie das
DoktorAtteſt beweiſt. Zu ſeiner Abwehr hatte er das Sitzbrett er
guſen und den auf dem Wagen ſitzenden Weber getroffen. Dieſer

eſaß die Dreiſtigkeit, für die für ſeine Wegelagerei empfangenen
Hiebe noch Strafantrag zu ſtellen. Gottfried B. mußte auch wirklichzum erſten Male in ſeinem Leben auf der Anklagebank erſcheinen

und wurde zu der oben angegebenen Strafe verurtheilt. Seine
Berufung an die Strafkammer hatte einen durchſchlagenden Erfolg
und verſchaffte ihm jede nach dem Geſetz mögliche Genugthuung.
Der von ihm geſchilderte Sachverhalt fand in der Ausſage eines
unparteiiſchen Augenzeugen volle Beſtätigung. Die Strafkammer
erkannte auf Freiſprechung und Uebernahme ſämmtlicher, auch der dem
Angeklagten erwachſenen Koſten, Reiſegeld zu dem heut gen Termine 2c.,
auf die Staatskaſſe. Der Begriff der Nothwehr wurde anerkannt
und es wurde ausgeſprochen, daß die vier Becrgleute für ihre Wege
lagerei eigentlich auf die Anklagedank gehört hätten.

Wenn nicht zu rathen, dem iſt nicht zu heifen. Wegen der
Trinkgelder, die ſein Kollege Jean Schmidt bei einer Hochzeit ein
geſteckt hatte, war der Kutſcher Hermann Fränkler aus Eis-
leben mit ihm in Streit und in eine Hauerei gerathen. Als ihr
Dienſtherr, Kaufmann Gebhardt, ſie auseinanderbringen wollte,
machte F. dermaßen Skandal, daß er vom Gehöft gewieſen werden
mußte. Da er dieſer Außorderung nicht nachkam, ließ G. einen
Polizeiſergeanten holen. F. beachtete auch deſſen Aufforderung, ſich
zu entfernen, nicht und ſollte nun arretirt werden. Dabei leiſtete er
heftigen Widerſtand und ſchlug ſogar mit einem Hammer nach dem
Beamten, dieſen am Kopfe verletzend. Für alle dieſe Strafthaten
erhielt er vom Schöffengericht daſelbſt 6 Wochen Gefängniß.
Trotz dieſer in Anbetracht der vier Vorſtrafen wegen ähnlicher De
likte niedrigen Strafe legte er Berufung ein, der ſich auch die Staats-
anwaltſchaft anſchloß. F. wurde darauf hingewieſen, daß er möglicher
Weiſe härter beſtraft werden tönnte, und ihm geratben, ſeine Be-
rufung zurück zunehmen worauf die Anklagebehörde auch ihre
Berufung fallen laſſen würde. F. war aber jedem Rathe unzugänglich
und behauptete, Schmidt ſei zuerſt mit einer Schrere auf ihn ein
gedrungen. Dieſe Angabe wurde vollſtändig widerlegt. Der Staats
anwalt beantragte, die Strafe auf vier Monate zu erhöhen, der Ge-
e ging ſogar noch darüber hinaus und erkannte auf fünf
Mongte.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentfchen
Serwarte in Hamburg.

Sonntag, 16. Okt. Wolkig, Negenfälle, kühl, windig.
Montag, 17. Okt. Wenig verüändert, meiſt bedeckt.

Waſſferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Uuſtrut.
Fell. Wachs

Straußfurt 13. Okt. 1,10 14. Okt. 1,05 0,05]
Saale.

Halle 14 Okt. 170 13. Olt.
Trotha i. 134 15.*Alsleben 13. 1 L*Calbe, Obp. 13 1.42 14. L 2do. Untp. 13 m 14 14. 0,08 0,06

Moldan
Budweis 12. Okt. 0,53. 13. Okt. 0,10) 0,13
Prag 2 1383. 0,27 6501Jſer
Jungbunzlan 12. Okt. 13. Okt.

Eger

Laun 12. Okt (I13. Okt
Havel.

*Brandenburg 13. Okt. 14. Okt.
Oberpegel J 2,00 2,02 C,02Unterpegel 0,82 r 0,84 (0,02*Rathenow

Oberpegel 1,32 1,338 (0,06Unterpegel T 0,46 0,40 0,06*Havelberg 1,18 1, 18 sElbe.
Pardubitz 12. Okt. 0,32 13. Olt. 9,30) 0,02
Brandeis n SWMelnik 0,69 0,58 0,02Leitmeritz 0,48 0,49 0,01Außig t 0,53 0,35 0,02Dresden 13. Okt. 1,54 14. Okt. 1,53 (0,01
Torgau 0,26 0,25) 0,01Wittenberg 0,92 n 0,96 0,04Roßlau 0,37 0,34 0,03*Barby 0,60 0,59 0,01Magdeburg v 9,92 0,94 (0,02*Tangermünde 1,16 1,13 0,03*Wittenberge 0,84 v 0,81 0,03Dömitz 0,26 0,25 0,01*Lauenburg z 0,34 0,34Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Warktberichte.
Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
14. Oktober 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 169 170 140--148 149 152 132
Mittelmark, Prignitz 165--170 138 140 130 135 145
Neumark 160--168 136 140 132--152 136 140
Lauſitz 1692 141--144 140--152 136 140Magdeburg 160 172 140--146 170--182 136 149
Altmark 157 166 138 145 140 156 135 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 159--175 140--155 158 169 130 150

do. weſtl. d. Mulde 162 172 143--156 160 190 130 150
Erfurt 160--170 140 150 160 180 123 130
Stettin (Bezirk) 156 165 130 142 130--155 120--134
Stolp (Platz) 166 133 135 128Anklam (Platz) 160 138 145 130Danzig 155 167 138 137--147 124Thorn 155--162 125--136 125--136 126 132
Königsberg i. Pr. 153 161 125--135 114-1312 114-140
Allenſtein 169 175 137--145 113 115 136 140
Tilſit 1328--1428 128 132Breslau 155-- 179 136 146 132 152 120--127
Liegnitz 162- 174 141-146 147-157 115 125
Schweidnitz 160--170 140--148 144--160 120 128
Ratibor 160 1622 147 130--142 116 120Glogau 165 166 143 144 148--152 127--128
Poſen 155--165 131 138 140--150 127 133
Bromberg 162 165 135 S SKrotoſchin 170 140 130 122Wongrowitz 160--164 130--134 140--145 132-138

nin 166 5 165 175endsbur v160 140 126

Oldenburg 160 135 135 130Kiel 163--165 138--140 132 137 135--10Kaſſel 1621 142 S 130 135b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I

Berlin, Stadt 176 149 S 15Stettin, Stadt 165 142 155 134Königsberg i. Pr- 1614 140 S 126Breslau 171 146 152 154Poſen 165 138 150 133Neuß 171 138 2 156Mannheim 1828 155 c 140Hamburg 166 146 s 144Raps: Breslau 216 K.
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber augsſchl. der QualitätsUnkerſchiede.

am 14. Okt. am 13. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 741 Cts. A. 179,59 A. 176,50

Chicago Okt. 6 172,75 172,25Averpool Dez. 5 ſh. 105 d. 182.25 180,25
Odeſſa lofo 91 Kop. I182,00 179,25Riga v 108 1I1835,00 183,00n Paris. SDikt. 21,80 Fr. 176,90 173,49Von Amſterdam nach Köln Nov. 185 b. fl. 174,25 170,09
Newhyork nach Berlin Rogg.loko. 55 Cts. 155,75 163,3
Odeſſa 273 Kop. 158,00 158,09Kigg 283 155,75 155.75Amſterdam nach Köln Okt. 140 h. fl. 156,75 156,65

Halle a. S., 15. Oktober. Bericht über Hen und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg, und zwar vei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,75 in
einzelnen Fuhren 1,80--2,00 A.

Maſchinenſtroh bei Partien Noggenſtroh 1,30 Weizen
ſtroh 1,20 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,50 Ac, Weizen-
ſtroh 1,30

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer 2,50
3,00 AC., minderwerthige Sorten 2,00--2,50 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 2,75-3,00 minderwerthige
Sorten 2,00--2,50

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 2,59
3,00 Ac., minderwerthige Sorten 2,00--2,50 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 2,75--3,00 Ac., minderwerthige Sorten
2,00 2,50

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,15
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

S raunt wweig 14. Oktbr. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Nohzucker: Die Stimmung des Marktes
war dieſe Woche ruhig. Zu Afang biieb das Angebot klein. Die
Werthe für Kornzucker konnten ſich bei der leidlichen Nachfrage einzener
Raffinerien für prompte Waare ziemlich halten. Jm weiteren Ver
lauf der Woche verſtärkte ſich das Angebot, ebenſo wurde die zweite
Hand mit Verkäufen drängender. Unter dieſen Umſtänden bröckelten
die Preiſe langſam ab, umſomehr, als die Haltung des Auslandes
wie der hieſigen Terminmärkte kein Gegengewicht bot. Die Preiſe
verloren gegen letzte Aufzeichnung rund 10 Pfg. Der Markt ſchließt
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ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 94 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger aber feſter Stimmung

fanden für nahe wie entferntere Termine mehrfache Umſätze ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J 24,122 excl. Fatz, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,12--27,00 incl. Sack, gem.
Melis A. 23,00 23,62 incl. Sack, Würfelraffinade A. 25,12 25,87
(incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.
A. do. 88 Rodmt. A. 10,35 10,45 excl., Nachprodukte 75 5
Rdmt. A. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. S.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Ka excl. Tonne.

Viehmärkte.
Magdeburg, 14. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 80 Rinder einſchl. 12 Bullen, 131
Kälber, 143 Schafvieh 2c., 655 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 3436 b. junge,
fleiſchige 31 33 c. mäßig bis gut genährte 28--30 d. gering
genährte 2627 Bullen: a. vollfleiſchige 29-31 b. mäßig
bis gut genährte 26—-28 e. gering genährte 23--25 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen A, b. vollfleiſchige Kühe
27-28 e. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
22 24 e. gering genährte 20-21 Kälber: a. feinſte Maſt
44—46 b. mittlere 36--43 c. geringe 28--35 d. ältere,
gering genährte M. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſihammel 27-29 b. ältere Maſthammel 24 26 AC, c. maßig
genährte 20--23 A. Schweine: a. vollfleiſchige 6162
b. fleiſchige 59 60 e. gering entwickelte 56 58 d. Sauen
und Eber 52--55 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 45 Schafe, 30 Schweine.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. Okibr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
164--170 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 136
146 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 109., Mais 103. Gerſte ſtill.

Wien, 14. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,34 Gd., 9,36 Br.,
per Frühjahr 9,19 Gd., 9,20 Br., Roggen per Herbſt 8,05 Gd.,
„10 Br., Mais per Sept.Okt. 5,81 Gd., 5,89 Br., Hafer

per Herbſt 6,02 Gd., 6,04 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Peſt, 14. Okftbr. Weizen loco behauptet, per Okober 9,00

Gd., 9,02 Br., ver März 9,29 Gd., 9,31 Br., Roggen per
Oktbr. 7,60 Gd., 7,65 Br., ver März 7,79 Gd., 7.80 Br.,
Hafer per Oktbr. 5,65 Gd., 5,70 Br., per März 5,92 Gd., 5.94 Br.
r pr. Oktor. 5,40 Gd., 5,45 Br., per März 4,80 Gd.,
„82 Br.

Paris, 14. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
21,90, pr. Novbr. 22,10, per Nosember- Februar 22,00, per Januar-
r 21,85. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,85, pr. Januar-April

„35.
Paris, 14. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oftbr.

21,90, pr. Novber 22,(0, pr. Nov. -Februar 21,90, per Januar- April
21,85. Roggen matt, per Oktbr. 14,85, per Januar-April 14,25.

Antwerpen, 14. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 14. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per Nvbr. 190, März 189. Roggen loco do. auf Termine flau.
vr. März 135, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 141.

London, 14. Oktbr. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
New-Vork, 14. Okftobr. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 74 per Oktbr. per Dezbr. 71 ver
Januar per Mai 70 Mais per Oktbr. per Dez. 36
per Mai 385/5, Mehl 2.80, Getreidefracht 4V.

Chirago, 14. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 651,,
per Dezbr. 65, Mais per Dezbr. 31.

Zucker.
Hamburg, 14. Oktbr. (Schlußbericht.) Räben Rohzucker

J. Produkt Baſis 882 Rendement neu Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Oktbr. 9,75, vr. Novbr. 9,75, vr. Dezbr. 9,80, pr. Januar
9,90, pr. März 10,05, pr. Mai 10,15. Stetig.
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London, 14. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 117 feſt, Rüben-
Rohzucker loco 9 Sh. 8 d. feſt.

Kaffee.
Hamburg, 14. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. -,00 G., Dezbr. 31,00 G., März 31,25 G., Mai
31,50, Juli 31,75 G. Alles Geld.

Hamburg, 14. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,00 G., März 31,25 G.,
Mai 31,50 G., Juli 31,75 G.

Havre, 14. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit O Points Baiſſe. Rio -,000 Sack, Santos —,000 Sack.

Havre, 14. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 37,25, Dzbr. 37,50, März 38,00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 14. Oktbr. Java-Kaffee good ordinar 35.
Petroleum.

Bremen, 14. Oktbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standardwhite loco 6,85 B 3 So orir.

Hamburg, 14. Oktbr. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6,65 Br.

Antwerpen, 14. Okthr. (Schlußbericht.) Rafſtnirtes Type
weiß loco 19 bez. u. Br., per Oktbr. 19 Br., Nobr.Dezbr.
194 Br., Jan.-März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhanufen, 14. Oktbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brenncrei 67,50--69,50 Mk. Branntwein
40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 61,50 bis 63,50 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 14. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 51,04 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 71,00 Mk.

Vreslau, 14. Okibr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Okt. 68,50 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 49,00 Br.

Stettin, 14. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 50,30 bez.

Hamburg, 14. Oktbr. Spiritus befeſt. Oktober 241 G.,
Oltober November 23 G., Novor.Dezbr. 204 G.

Paris, 14. Oktbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
e Novbr. 42,50, Januar-April 43,00, Mai- Auguſt

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Hamburg, 14. Oktbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br.
Köln, 14. Oktbr. Rüböl loco 94,00. Oktbr. 52,30.
Paris, 14. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Oktbr. 52,50,

Nvör. 52,50, Novbr.-Dezbr. 53,00, Jan.April 53,56.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,25 Mk., Kartoffelmehl 19,25 Mk., feuchte Stärke 10
Nordhanuſen, 13. Oktob. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 13. Oktober. Kartoffelſtärke, ar Waare prompt

19 9 Mk. Lieferung Nov. Dzbr. 191 19/, Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Nov.Dez. 19 bis
20 Mk., SuperiorStärke 19 20 Mk., SuperiorMehl 20 bis
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 13. Oktob. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 110-—1,20 Mk. Landbutter 2,00 Mk. Speiſebutter 2,20 bis
240 Mk. feinſte Gutsdutter 250 2,60 Mt. Eler 1,27—-1,34 M. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,80-—4,00 Mk., Käſe 400-5,00 Mk. per Schock.Hamburg, 13. Oktob. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 28,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,00 Mk., in Eimern à 121, Klar. 29,50. Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per NettoCentner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 13. Oktob. Steindutt 100 Pfg., kleine 70 Pfg., See

zungen 105 Pig kleine 75 Pfg., Kleiße, große Pfg.,
kleine 25 Pfg., r 1 Pfg., Zander 60 Pfg., Schollen,
große 45 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große
35 Pfg., mittel 22 Pfg., ileine 15 Pfg., Lachs, rothfl. 200 Pfg.,
Silberlachs 180 Pfg., Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 18 Pfg., Hummern, lebende 190 Pfg., Cabliau, große
30 Pfg. kleine 15 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg. Rochen i2 Pfg., Blaufiſch
12 Pfa., Schnepel Pfa

troh. Hen.
Nordhauſen, 13. Oktober. Richtſtroh 2,50 -3,00 Mk., Heu

4,00--5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Banmwolle und Wolle.

Leipzig, 13. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., ver Oktober 3,45 Mk., per November 3,45 Mk.,
ver Dezember 3,45 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar
3,421 Mk., per März 3,421/, Mk., per April 3,42 Mk., per Mai
3,40 Mt. per Juni 3,40 MRk., per Juli 3,40 Mk., per Auguſt
3,40 Mk., per September Mk. Umſatz 5 000 Kilogr. Tendenz:
Behauptet.

Bremen, 13. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 29,25 Pfg.

Liverpool, 14. Oktober. (Schlußbericht) Baumwolle.
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und Fxport 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.
Per Oktbr.Nobr. 3 Verk.Preis, Per März April 3 Käuferpreis,

Nvbr.-Dzbr. 288 Verk.Preis, April-Mai 3 KHäuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 14. Oktober. Bancazinn 47.

London, 14. Oktober. Silber 271 Lſtrl., ChiliKupfer52 äta per 3 Monate 53 Lütrl. Blei ſpan. 13'/16 Lſtrl.,
engl. 131/, Lſtrl Zinn 78, Lſtel, Zink 237, Lſtrl.

Glasgow, 14. Oktob. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 s5h d.

Düngemittel.e Hamburg, 13. Oktob. Ehiliſalpeter) Loco 7,00 Mk.

Rio de Janeiro, 13. Oktob. Wechſel auf London 8 10Bnenos J 13. Oktob. Goldagio 150,60.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſön lich, ſondern lediglich An die Redaktionder Halleſchen Zeitung in Haue a. F. zu adreſſiren.

ar. VIlrichstr. 176 Pelliccioni Co. Fernsprecher 881.
Beleuohtangs-Gegentände aller Art.

J amilien- Nachrichten.

Allen lieben Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß
heute Morgen unſer guter Vater und Großvater, der Altſitzer

Leberecht Knuaul,
nach kurzem Krankenlager in ſeinem 83. Jahre verſtorben iſt.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Müllerdorf, den 14. Oktober 1898.
1848) Die Familie Knaul.

Heute Mittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden
unſer lieber kleiner

Willyim Alter von 1 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an
Benkendorf, den 14. Oktober 1898.

Hülſenfrüchte. Dzor.-Jan. 28 Verk.Preis, MaiJuni 32 Veik.Preis, W. Mann und Frau.Nordhanſen, 13. Oktob. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch Jan. Febr. 25 Käuferpreis, Juni-Juli 3 Käuferpreiz, S Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
erbſen 16--18 Mk. Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 kg. Febr.-März 3 Verk.-Preis, Juli-Auguſt 3 Ver Preis e S
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halleſcher
Tägliche Unterhallunge Verge ger Halleſchen Zeitung.

242. Halle a. S., Sonnabend, den 15. Oktober. 1898,

[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von Lirkenried.
42] Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Jch komme ſchon, gnädiges Fräulein rief der
Kutſcher.

„Aha!“ unterbrach Käthe den Burſchen, „Sie meinen wohl
auch, daß ich eine Ueberwachung brauche? Nein, mein Lieber,
jetzt will ich einmal beweiſen, daß ich wirklich ganz allein aus
fahren kann. Was iſt denn dabei? Der Fuchs iſt fromm und
kennt die Wege ebenſo gut als ich.“

Der Mann wollte Einwendungen machen und doch den
Rückſitz beſteigen, aber Käthe gefiel der Einfall, ganz allein zu
fahren, zu gut.

„Ah, wo iſt denn die Plüſchdecke fragte ſie, „da das
Fell mag ich nicht das iſt mir nicht ſchön genug! Holen
Sie, bitte, doch die andere Fußdecke!“

Dabei warf ſie dem Kutſcher die verſchmähte Pelzdecke zu.
Kaum ging aber der damit zum Schuppen zurück, da ſaß ſie
ſchon ein antreibender Zungenſchlag und der Schlitten ſauſte
zum Thore hinaus, daß das übermüthige Lachen der Baroneſſe
vom Winde verſchlungen wurde.

So hatte ſie um den Preis der Fußdecke doch den Spaß,
ihre Laune mit Liſt durchgeſetzt zu haben. Es fror ſie auch
gar nicht in ihrer dicken Kleidung.

Hurrah! das war einmal ihr Fall: ſo ganz nach Herzens
luſt, ohne Aufſicht, in die weite Welt hineinzujagen. Sie ließ
dem Pferd die Zügel ſchießen, und der Schlitten flog geräuſch
los über den weißen Grund, als ſchwebe er in der Luft. Die
ſchön geſtimmten Glocken und die raſſelnden Schellen dagegen
machten ſo viel Lärm, als ſich's Käthe nur wünſchen konnte,
und der lachende, wolkenloſe Himmel ſchien ſelber ſeine Freude
daran zu haben.

Längſt war das Herrenhaus von Rebenſtein hinter den
Schneehügeln verſchwunden, aber Käthe dachte nicht daran, das
Tempo des Fuchſes zu mäßigen. Sie fürchtete vielleicht immer
noch, verfolgt zu werden.

Dem Pferde flog der Schaum in großen Flocken vom
Gebiß, und ſein ganzer Körper dampfte. Käthe lüpfte immer
noch die Leitſeile. Hurre, hurre, hopp? Wie die Windsbraut
ſtob der Schlitten dahin.

Ohne viel zu denken, nahm ſie die Richtung gegen den
Wald zu, durch den die Grenze der Birkenrieder und der
Rebenſteiner Beſitzungen ging. Erſt als ſie ſchon ein beträchtliches
Stück zwiſchen den beſchneiten Bäumen zurückgelegt hatte, fiel
ihr ein, daß ſich die Waldſtraße auf der ferneren Strecke etwas
ſenke und daß da das Pferd gezügelt werden ſolle. Anderer-
ſeits war es aber nicht unbedenklich, das dampfende Thier durch
eine ruhige Gangart zu raſch abzukühlen, und umkehren wollte
ſie auch nicht. Da entſchloß ſie ſich kurz, den einmal be
gonnenen Streich ganz nach Gebühr zu Ende zu führen: mit
einem Parforceſtückchen. Einen mäßigen Trab konnte ſie immer
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zu halten, denn rechts ſchloß ſich an die Straße, die den viel

in einer Art Serpentine umſchlang, der Abhang.
Alſo friſch drauf los! Das Schlimmſte, was ihr paſſtren

konnte, ein Umfallen des Schlittens, hatte bei dem dicken Schnee
auch keine Gefahren.

Und ſieh es ging prächtig! Trab trab ſtampften
die Hufe den Schnee, und der Schlitten glitt die abfallende
Straße hinab, wie ein Queckſilbertropfen auf einer r
Glasfläche. Schon ſah Käthe die Wegkreuzung vor ſich, die
hier die Grenzſteine der beiden Gutsherrſchaften trug von dort
aus hatte ſie höchſtens noch drei Minuten auf die ebene Chauſſee
hinab, die an Birkenried vorbei nach dem Städtchen führte.
Dort gedachte ſie eine Kleinigkeit einzukaufen, um bei der
Heimkunft ein Zeugniß für die glänzende Sportleiſtung dieſer
Diſtanzfahrt in ſo kurzer Zeit zu beſitzen.

Huſch! ging's an dem von der Höhe zur Linken herab
kommenden Waldwege vorbei. Aber was war denn das Das
Pferd glitſchte ja fortwährend, als ſtehe es ſelber auf Schlitten
kufen! Käthe beugte ſich ein wenig vor, um über das Schutz
brett ihres Sitzes hinweg den Boden zu beſichtigen. Mit einem
Blick erkannte ſie den Sachverhalt: da waren fußbreite Räder
ſpuren in den Schnee gedrückt, die Geleiſe eines Laſtfuhr
werkes, das offenbar von der höheren Waldſtraße herabge
kommen war. Und der Fuchs verfolgte juſt den einen dieſer
furchtbar glatten Bahnſtreifen. Ein Wunder, daß er noch
nicht ausgerutſcht war! Käthe überſah im Nu die Gefahr, ein
Ruck mit dem Zügel aber gerade in dieſem Augenblicke
glitt der Gaul mit einem Hinterbein aus, der Schlitten prallte
gegen ihn an. Krach! der Fuchs ſtürzte, der Schlitten
überſchlug ſich an den aufgebogenen Vordertheilen der Kufen
und Käthe flog durch die Luft, dem Abhange zu. Ein paar
Meter weit rollte ſie hinab, dann ſtak ſie bis zu den Knieen im
Schnee. Es hatte nicht wehe gethan, aber der Schreck lähmte
ſie für eine Weile.

Das war eine ſchöne Beſcheerung! Nur ein Glück, daß
das Pferd ihr nicht nachgeſtürzt war; ſie hätte erdrückt werden
können.

Die Näſſe an den Füßen rüttelte ſie endlich aus ihrer
Unthätigkeit auf. Mit aller Energie arbeitete ſie ſich heraus,
um den Abhang hinaufzuklimmen. Aber das war nicht ſo
leicht. Wohin ſie griff, patſchte ſie in den Schnee. Auf Ell
bogen und Knieen ſich Zoll um Zoll vorwärts ſchiebend, brauchte
ſie mehrere Minuten, big ſie wieder am Rande der Straße
angelangt war, und da waren ihr die Füße ſchier erſtarrt.
Stampfend ſchüttelte ſie ſich den Schnee von den Kleidern
Dann eilte ſie auf das Pferd zu, das halb unter dem Schlitten
lag, ſchmerzlich wiehernd, aber regungslos. Den Schlitten
wieder in die richtige Lage zu bringen, war nicht ſchwer. Aber
ſchlimmer geſtaltete ſich die Aufgabe, das Thier wieder aufzit
richten. Es lag auf dem einen Hinterbein, die drei anderen
Beine ſtarr ausgeſtreckt. Käthe jammerte, gab dem Fuchs die
zärtlichſten Namen und machte die äußerſten Anſtrengungen,
ih. den Kopf in die Höhe zu bringen. Aber die Hufe fanden

hin riskiren, wenn ſie nur recht Acht gab, den Schlitten links keinen Halt auf dem Boden, und der ſchwere Hintertheil des



Thierkörpers blieb unbeweglich. Käthe wurde immer banger
und banger. O, wenn jetzt doch Jemand dageweſen wäre, ihr
zu helfen! Und mit den lebhafteſten Gewiſſensbiſſen dachte ſie
an den Kutſcher, den ſie zu Hauſe gelaſſen. Aber was nützte
jetzt die innigſte Reue? Mit verzweifelter Energie machte ſie
ſich an die Arbeit, das Pferd auszuſchirren, um dann auf's
Neue Alles aufzubieten, ihm auf die Beine zu helfen.
Der Schweiß drang ihr unter der zerdrückten Pelzkappe
hervor, ihre Bruſt keuchte, aber Alles war vergebens, der
Fuchs fiel immer wieder zurück. Da ſtanden ihr die Thränen
nahe. Was ſollte ſie nur anfangen Ja, wenn ſie nur wenig
ſtens die Decke da gehabt hätte, um ſie den Hufen des Thieres
zur Unterſtützung unterzubreiten, aber die war ja daheim ge
blieben„Was nun thun Heimlaufen? Das Pferd da zurücklaſſen?

Unmöglich! Eher mußte ſie den Verſuch machen, Hilfe herbei
zurufen. Sie ſtieg auf den Polſterſitz des Schlittens, legte die
hohlen Hände an den Mund und ſchrie, ſo laut ſie konnte,
nach allen Seiten. Nichts rührte ſich als einige raſchelnde
Baumzweige, die die Schneekryſtalle abwarfen; weit und breit
war nichts zu erſpähen. Natürlich, die Straße wurde um dieſe
Zeit faſt nur von den Holzfällern befahren, und auch das geſchah
blos am frühen Morgen und am Abend.

Käthe ſtieg herab, patſchte in die Hände, daß ſchier das
Handſchuhleder platzte, und trippelte herum, um nur halbwegs
den Froſt aus den Füßen zu verſcheuchen. Und der arme
Gaul! für den hatte ſie nichts, ihm den zitternden Körper zu
bedecken. O, wie hart war ihre kindiſche Unternehmungsluſt
geſtraft worden!

Dann ſtrengte ſie wieder ihre Lunge an, die Straße hinauf

und hinunter zu rufen, ſo laut ſie nur konnte.
„Holla ho--ho! Zu Hilfe! Zu Hil--fe!“
Sie ſchrie ſich heiſer; nichts als ein dumpfes Echo von

der Waldhöhe herab antwortete ihr. Aber da, was war das
Kam da nicht ſchräg über den Hügel herunter ein dunkles
Etwas ein Thier? Herrgott ein Wolf vielleicht? Aber
nein es war ein Hund, ein großer Hühnerhund, der mit
ſchnuppernd vorgeſtreckter Naſe die Anhöhe herabſprang. Ha!,

Gottlob das war Rettung denn wo ein Hund war,
konnte auch ein Jäger nicht allzu ferne ſein. Jetzt ſtand
der Hund vor ihr, umkreiſte dann kläffend das Pferd und
lief eine Strecke der Straße zurück, als ihn ein gellender
Pfiff rief.

„Zu Hilfe!“ ſchmetterte Käthe in der Richtung, die der
Hund genoinmen hatte.

Und jetzt war's kein Echo mehr, nein, eine markige Stimme,
die ihr aus der Ferne antwortete.

„Ja T ja!Wieder kam der Hund gerangetiemt, und an der Weg-

zreuzung da hinten erſchien jetzt eine dunkle Geſtalt, die ſich
ſcharf vom blendenden Weiß des Schnees abhob. Ueber der einen
Schulter ragte der Gewehrſchaft empor. Der Jäger, der von
der Höhe herabgelaufen kamn, blieb plötzlich ſtehen, wie in höchſter
Ueberraſchung vor dem Anblick der Hilferufenden, um dann aber
mit verdoppelter Haſt herbeizuſtürzen.

Käthe wußte, daß der Jäger ſie erkannt hatte, noch früher
als ſie ihn. Und da ſtand ſie in höchſter Verwirrung. Graf
Wladimir Morawinski kam ihr jetzt weniger erwünſcht, als der
nächſtbeſte Holzknecht. Warum? Sie wußte es ſelbſt nicht genau;
ſie fühlte nur, daß ihr eine ſchreckliche Bangigkeit das Herz
umſpannte.

„Um des Himmels willen, Baroneſſe, was iſt Jhnen ge
ſchehen keuchte er ihr entgegen.

Mir eigentlich nichtsu aber dem
jammerte ſie.

armen Pferde
„Umgeworfena ach, ſehen Sie nur!

habe ich
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Morawinski warf die Flinte ab und näherte ſich dem ge
ſtürzten Thier. Dann ſah er mit bedenklichem Kopfſchütteln um
ſich. Käthe berichtete jetzt kleinlaut, daß ſie die Decke nicht
habe, nach der er offenbar verlange, und warum ſie ihr ab
gehe. Der Graf verlor keine Zeit mit weiteren Fragen, bückte
ſich, ſtemmte die Kniee unter den Nacken des Noſſes und hob
es glücklich ſoweit empor, daß es mit den linken Beinen ein
greifen konnte. Käthe ſchrie entſetzt auf, ſie glaubte nicht
anders, als daß Mann und Pferd im nächſten Augenblicke
ſtürzen müßten, der Graf von dem Thierkörper erdrückt. Die
Hufe wirbelten wie toll einen Schneeſtaub auf da noch einen
Ruck, eine verzweifelte Muskelanſtrengung von beiden Seiten
und da ſtand der Fuchs, ſchnaubend, röchelnd und zitternd wie
Eſpenlaub.

„Gott ſei Lob und Dank!“ athmete die Baroneſſe auf.
„Herr GrafEr wehrte ihr mit einem bedenklichen Lächeln ab, ſich mit

der einen Hand das erhitzte Geſicht wiſchend, mit der anderen
auf das Pferd deutend, welches das eine Hinterbein nur mit
der Spitze des Hufes auf den Boden ſetzte.

„Jch fürchte, die Geſchichte iſt ſchlimmer, als ich zuerſt dachte.
Das rechte Sprunggelenk hat etwas abbekommen.“

Er ergriff den Fuchs am Kopfe und nöthigte ihn, ein
paar Schritte vorwärts zu machen. Das verletzte Bein zuckte
krampfhaft empor, dann blieb das Thier wieder ſtehen.

Morawinski unterſuchte das Gelenk auf das Sorgfältigſte,
während Käthe in höchſter Angſt hin und her lief. Was würde
Hans zu der Geſchichte ſagen

„Da iſt nichts zu machen wenigſtens vorläufig nicht,“
meinte der Graf. „Keinesfalls können Sie damit an die Rück
fahrt denken, mein gnädiges Fräulein.“

„Was thue ich denn nur? fragte ſie in höchſter Angſt, „ich
traue mich gar nicht heim.“

„Nun, nun, es wird doch ſo arg nicht werden! Jch glaube,
es iſt nun am beſten, wenn ich zu mir hinüberlaufe, es iſt
ja der nähere Weg, und Pferde hole, um Sie nach Hauſe zu
bringen.“

Käthe konnte nicht antworten.

nahe, auf den Fußtritt des Schlittens hin, ihre Füße wollten
ſie nicht länger tragen. Wladimir ſprang beſtürzt hinzu. Er
bemerkte erſt jetzt ihre naſſen Stiefelchen und überhaupt die
Spuren des Unfalles auf ihrem Anzuge.

„Was haben Sie, Baroneſſe? Sie zittern ja vor
Froſt

Sie verſuchte zu lächeln und berichtete
Sturz in den Schnee.
über ihn.

„Und das ſagen Sie erſt jetzt und laſſen mich die Zeit
mit dem Gaul vergeuden? Warten Sie!“

Er zog ſein Notizbuch heraus, ſchrieb nur ein paar Worte
auf das Blatt, das er dann herausriß und in einen Streifen
zuſammenfaltete.

„So Anton mit dem zweiſpännigen Schlitten, augen
blicklich!“ wiederholte er, pfiff dem Hunde und befeſtigte das
Papier an ſeiner Halskette. Dann ſah er ihm feſt in die klugen
Augen, in die Richtung nach Birkenried zeigend. „Nach Hauſe,
Pluto! Marſch!“

Sofort gehorchte das intelligente Thier.
rannte es in mächtigen Sätzen davon.

„Dieſer Vote iſt zuverläſſig, Baroneſſe! Aber jetzt
zu Ihnen bitte, ziehen Sie das Schuhwerk aus, es muß
ſein

Sie ſank, einer Ohnmacht

von ihrem
Da kam einr fieberhafte Aufregung

Laut bellend

(Fortſetzung folgt.)
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Nach Feierabend.
Skizze von H. Waldemar Zittau.

Eliſabeth Kühnel ſtand, das blaſſe feingeſchnittene Geſicht
der Thüre zugewendet, an ihre Staffelei gelehnt. Jhre dunklen
Augen verriethen, was der Mund ſo trotzig verſchwieg. Und
hätte der ſchlanke Mann, der ſoeben auf Nimmerwiederkehr
gegangen mit ſeinem Herzen voller Liebe, ſich auf der Schwelle
noch einmal gewendet, ſo

Eliſabeth ſtrich ſich langſam über das Geſicht.
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kannte, ſie waren verſchiedener Meinung. Nun ſtanden ſie dicht
vor ihr ſtill, ſo nahe, daß Eliſabeth, vom Dunkel des Thorflurs
geſchützt, jedes Wort verſtehen konnte.

„Das kannſt Du doch nicht im Ernſt ſo meinen, Lene,“
ſagte der junge Mann eindringlich. „Was wäre denn das
W Leben, wenn einer dem Anderen nicht 'was nachſehen
wollte

Eliſabeth zuckte zuſammen. War das nicht faſt dasſelbe,
was Frank Schirmer ihr heute geſchrieben? „Sie müſſen
mir vergeben, denn nur aus Liebe zu Jhnen hab' ich mich ver
geſſen! Was wäre unſer Leben ohne Nachſicht und Verzeihung
Und nun mußte ſie dasſelbe aus dem Munde dieſes einfa

Warum hatte er ihr das gethan? Warum? Er Arbeiters hören!
r wiſſen Nein ſo gewann man ſie nicht ſo Was der gethan hatte, wußte ſie nicht. Der Andere, der
ni

„Alſo vorbei!“ flüſterten ihre zuckenden Lippen.
Dann aber richtete ſich das junge Mädchen energiſch auf.

So ſollte es denn ſein! Wer ſich der Kunſt ergeben hat,
e nur ſie allein lieben, darf keine anderen Götter neben ihr

en!
Jhr ernſtes, ja bedrücktes Geſicht ſtrafte freilich ihre

Haltung Lügen. Und ſie konnte des quälenden Gedankens
nicht Herr werden, daß Liebe und Kunſt doch vielleicht zu einen
wären. Doch als Frank Schirmer ſie gebeten hatte, ſein Weib
zu werden, und ihr die Zukunft ausmalte, da waren Bilder
vor ihr aufgeſtiegen, die ihr eine raſche Antwort diktirten
Bilder, Erlebtes und Gehörtes von der Unterthänigkeit der
Frau, von ihrem Wirken im Hauſe als Gattin und Mutter,
von Ja, ja, das war die Hauptſache, die beſtimmend
auf ſie gewirkt: eines Mannes Eigenthum ſein, ſich ſeinem
Willen fügen, ſich ihm auf Gnade und Ungnade ergeben, das
ſei n nein, ſo weit erniedrigte ſie ſich nicht. Sie wollte frei
ein, freiUnd doch! Als dann die Thür hinter dem Erzürnten zufiel,
da war es ihr, als ſchlüge man hinter ihr die Grabespforte
zu und ſcheide ſie auf immer und ewig von Licht und Luft, von
Liebe und Glück.

Hatte ſie nicht ihre Kunſt, ihre über Alles geliebte Kunſt?
Lagen dort nicht auf ihrem Schreibtiſch verſchiedene Beſtellungen,
über deren Eingang ſie ſich ſo ſehr gefreut Bot man ihr nicht
fürſtlichen Lohn

Sie wendete langſam den blonden Kopf nach der Richtung,
wo ſie die Briefe hingelegt hatte. Ein bitteres Lächeln flog
um ihren Mund. Gold und Ruhm ſollten ihr werden. aber
alles Gold, aller Ruhm brachte ihr den nicht zurück, der ſie eben
verlaſſen hatte.

Da überkam ſie ein ſolch wehes Gefühl, daß ſie aufſtöhnend
in den Stuhl ſank, den „er“ vorher inne gehabt, und in Thränen
ausbrach.

Acht Tage ſpäter erhielt Eliſabeth einen Brief, deſſen Um
ſchlag eine wohlbekannte, feſte Handſchrift trug. Noch feſter,
ſelbſibewußter war der Jnhalt, der ſie gleichzeitig zum Zorne
reizte und anzog. Dennoch verſäumte ſie keinen Augenblick, die
Zeilen zu beantworten, und dann zerriß ſie den erhaltenen
Brief in winzige Stück'hen.

Mit der Antwort machte ſie ſich ſelbſt auf den Weg zur
Poſt. Sie fühlte ſich einſam, ihr Herz liebeleer, und doch ver
härtete ſich ihr Verſtand gegen das weiche Gefühl und hieß es
ſchweigen.

Es war Sonnabend, um die Zeit des Sonnenuntergangs.
Die Arbeiterfrauen bewegten ſich geſchäftig durch die Straßen
der kleinen Stadt, in der Eliſabeth lebte. Sie beeilten ſich,
von dem erhaltenen Wirthſchaftsgelde die Lebensbedürfniſſe für
eine ganze Woche einzukaufen. Auf dem kleinen Marktplatze
ſtanden einzelne Verkaufsbuden mit nützlichen Gegenſtänden und
Tand aller Art. Junge Leute, Arbeiter und Andere, ſtanden
umher, die Hände tief in die Hoſentaſchen verſenkt, und neckten
ſich mit den Mädchen und rauchten. Hier ſpielte ein zärtlicher
Vater mit ſeinen Kindern, dort gingen Mann und Frau in
ernſter Berathung, während aus dem nächſten Wirthshauſe die
Töne einer Ziehharmonika herüberſchallten und zum Tanze ein
luden. Eliſabeths künſtleriſches Auge erfreute ſich an dem bunt-
bewegten und frohen Bilde. Obwohl ihr Jnneres traurig ge
ſtimmt war, nahm ſie doch jede Einzelheit dieſes Feierabend-
iebens in ſich auf.

Um beſſer und ungeſtörter beobachten zu können, trat ſie
auf einen Augenblick in einen Thorbogen. Da ſah ſie ein junges
Paar, eng aneinander geſchmiegt, den Markt kreuzen in der
Richtung ihres eigenen Platzes. Die Veiden ſprachen eifrig
miteinander. doch mit ſo ernſten Mienen, daß man ſofort er

faſt troßig ſie zur Verzeihung zwingen wollte, hatte ihr vor
fremden Augen einen Kuß geraubt, weil er ihrer Liebe ſicher
zu ſein glaubte.

Und die Antwort auf ſeine eindringlichen Worte trug ſie
in der Hand kalt und ſtolz und hochmüthig lautete ſie, wie
ſie es ſelbſt war. Noch mehr als damals, da er ſie bat, ſein
Weib zu werden, hatte ſie in ihrer Antwort ihre Gefühle unter
drückt. Verzeihen ſollte ſie ſeine Kühnheit! Wie durfte, wie
konnte ſie das, wenn er ſie auf dieſelbe Stufe mit jenen leicht
zu erobernden Frauen ſtellte?

Aber da trat ſein wohlbekanntes Geſicht vor ihr inneres
Auge, ſein ehrlichtreuer Blick, mit dem er lange, lange um
ſie geworben, ſie ſah es ſchmerzlich aufzucken in dieſem
Geſicht, als ſie ihn abwies, ſie las noch einmal die ſtumme
Schrift um den ausdrucksvollen Mund nein, dieſer
Verdacht war ungerecht. Er hatte e gehandelt, war
577 zu früh gewiß, aber kein unlauterer Gedanke trieb
ihn zu ihr

„Alſo ſei wieder gut!“. drängte der junge Arbeiter
draußen, ein breitſchultriger, derber Geſelle, dem die aufs-
richtige e auf dem Geſicht geſchrieben ſtand. „Jch
nehm' ja Alles zurück, was ich geſagt habe, ſo ſchlimm war
Puen Fuht gemeint und Du hätteſt es nicht gleich ſo auffaſſen
ollen!“

Das Mädchen ſchien unentſchloſſen, Stolz und Liebe
rangen in ihr. Jhr Blick wurzelte an der Erde, offenbar
e ſie ſich ſelbſt nicht, ſeinem fragenden, bittenden Auge zu

egegnen.
„Sei doch wieder gut, Lene!“ begann er wieder. „Denk'

dran, daß es Dich vielleicht ſpäter reut, weil Du ſo ſtreng ge
weſen biſt! Aber dann dann bin ich ſchon weit fort,
dann iſt's zu ſpät!“

Sie gingen langſam weiter, die Straße entlang.
„Denk' dran, daß es Dich vielleicht ſpäter reut, weil Du

ſo ſtreng geweſen biſt
Galt das nicht auch ihr? Wäre es möglich, daß ſie

einſt in ihrer Einſamkeit und Verlaſſenheit, müde ihrer Kunſt,
ihrer ſtolzen Unabhängigkeit, ſich ſehnen würde nach den Beweiſen
der Liebe, die ſie jetzt ihrem Stolze zu opfern bereit war
Würde ſie ſich härmen um das verlorene Glück? Möglich
Aber die Liebe war ſie es werth, daß ſie um ihretwillen ſich
beugte und unterwarf?

Jn ihrem Herzen ſchrie es auf: Ja, ja, ſie iſt es werth,
verſuch' es nur, Du wirſt Dich beglückt fühlen.

Aber Eliſabeth traute ihrem eigenen Herzen nicht. Wenn
Jemand die Antwort auf alle ihre Fragen gegeben

ätte!
Da kam das junge Paar Hand in Hand zurück. Das helle

Gaslicht fiel auf des Mädchens Geſicht, das jetzt lächelnd und
mit dem Ausdruck glückſeligſter Selbſtvergeſſenheit zu dem Ge-
liebten aufgerichtet war.

Jn Eliſabeths Herzen regte ſich plötzlich ein Gefühl des
Neides beim Anblick von ſo viel Liebe und Glück. Sollte ihr
das verſchloſſen und verſagt bleiben? Aber nein, ſie ver-
ſtand die Antwort, die ihr gegeben worden, und wußte, daß
es auch für ſie noch nicht zu ſpät war.

Jhr Blick fiel auf den Brief, den ſie bisher krampfhaft
feſtgehalten hatte. Dann erhellte langſam ein weiches Lächeln
ihr ernſtes ſchönes Geſicht, das ſich purpurn färbte, als ſie jetzt
mit raſchem Entſchluß den Brief zerriß, die Schnitzel von ſich
ſchleuderte nud beflügelten Schrittes nach Hauſe eilte, um einen
zweiten zu ſchreiben, der einem Anderen und auch ihr Freude

und Hoffnungsſeligkeit bringen ſollte. t
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Die Toiletten der Kaiſerin. Für die Kaiſerreiſe
nach Paläſtina wurde auch für die Kaiſerin eine Anzahl neuer
Toiletten hergeſtellt, die nicht allein den Anſprüchen der Eleganz,
ſondern auch des Praktiſchen entſprechen. Um den Anforderungen
der Repräſentation genügen zu können, beſonders in Konſtantinopel,
wo die e Entfaltung des Luxus zur Gewohnbheit geworden iſt,
waren eine Reihe von Staatstoiletten, ebenſo aber Reiſetoiletten her
zuſtellen, die allen Anforderungen des Klimas und der Bequemlichkeit
entſprechen müſſen. Schon ſeit Wochen, ſo berichtet der „Confectinär“,
war die Kammerfrau der Kaiſerin veſchäftigt, die ihr zu dieſem Zweck
ren Aufträge bei den Lieferanten der Kaiſerin ausführen zu
aſſen. Für die Seereiſe ſcheinen die langen Capes aus karrirten
Stoffen beſtimmt zu ſein. Gegen Regenwetter ſollen die langen,
zweireihigen Paletots, aus feinem Tuch hergeſtellt, die ſehr kleidſam
ſind, ſchützen. ür See und Landreiſe ſind beſonders paſſende
Toiletten hergeſtellt worden, wie es unſere Kaiſerin überhaupt liebt, die
für jede Gelegenheit paſſenden Toiletten zu tragen. So erſchien ſiewährend des Jean ges nach Rominten in einem äußerſt kleid
ſamen, anſchließenden grünen Damenjagdkoſtüm mit braunem Wehr-
gehänge, an dem ein zierlicher Hirſchfänger hing. Hüte aus Panama
ſtroh, die hinten aufgeſchlagen werden, vorn mit breiter Kremve,
welche mit großen Schleiern garnirt ſiud, ſind beſonders für die
Orientreiſe angefertigt worden, um Schutz gegen die Sonne zu
gewähren.

Den Fürſten von Bismarck hat bekanntlich ſein Humor bis
in die letzten Tage nicht verlaſſen. Dieſe glückliche Naturanlage half
dem eiſernen Kanzler ſelbſt über manch ſchwere Stunde hinweg, wie
ſie ſeinen Gegnern oft das Kränkende ſeiner ſcharfen Angriffe milderte.
Die „T. R.“ veröffentlicht eine Reihe humorvoller Ausſprüche des
Fürſten, die in weiten Kreiſen noch nicht bekannt ſein dürften. Ueber
einen ſeiner redebegabteſten Widerſacher ſprach er ſich folgendermaßen
aus „Es wird mir recht oft das Vergnügen zu Theil, eine Probe
ſeiner Eloquenz mit anzubören, und da habe ich immer dasſelbe Ge-
fühl, wie bei einer Vorſtellung der „Jungfrau von Orleans“, wo
Einen der endloſe Triumphzug überraſcht, bis man beim dritten
Vorbeimarſch bemerkt: Mein Gott, das ſind ja dieſelben Leute, in
denſelben Koſtümen! So kehren auch die Gründe des Herrn Ab-
geordneten, mit derſelben Eleganz vorgetragen, ſtets wieder.“ Als
der Fürſt an einem ſeiner parlamentariſchen Abende von dem welt
hiſtoriſchen Augenblick ſprach, wo er nach der Schlacht von
Sedan mit Napoleon III. zuſammentraf, meinte er:
„Als ich dem Kaiſer Napoleon in dem Stübchen des Weberhauſes bei
Donchery beinahe eine Stunde gegenüberſaß, war es mir gerade ſo

wie als jungem Menſchen auf einem Balle, wenn ich ein
ädchen zum Kotillon engagirt hatte, mit dem ich kein Wort zu

ſprechen wußte und das Niemand abholen wollte.“ Selbſt bei dem
edanken an ſein Ende verließ ihn die gute Laune nicht.

Es war in den achtzigern Jahren, als die Bauern von Schbönhauſen
einen neuen Friedhof auf einem Punkte, der die Hohe Wurth genannt
wird, einrichteten. Bei einem Beſuch des Fürſten fragten ihn die
Bauern, ob für ihn vielleicht ein Erbbegräbniß vorgeſehen werden
ſollte Dankend lehnte der Fürſt das Anerbieten mit dem Bemerken
ab: „Die Stelle hätte gewiß große Vorzüge, ſie wäre ihm aber zu
windig.“

An eine Orientreiſe des Prinzregenten Luitpold erinnert
eine Zuſchrift der „A. Abdztg“. Die Reiſe wurde vor 52 Jahren
unternommen und war freilich etwas mühſamer als heute. Vor
Allem fuhr man 1846 tagelang bis nach Venedig und das nur
mittelſt Poſtrelais. Prinz Luitpolo aber wählte die Fahrt auf der
Donau. Die Reiſe wurde am 14. September angetreten. Am
7. Oktober kam er nach Konſtantinopel, am 8. Oktober war bei ihm
diplomatiſcher Empfang und am 9. Oktober hatte Se. Königliche
Hoheit bei dem Sultan Audienz. Zwanzig Tage nahm der Prinz
in Konſtantinopel Aufenthalt, dann ging es nach Kleinaſien, am
11. Dezember kam man nach Syra zurück. Das Weihnachtsfeſt feierte
der Prinz bei ſeinem Bruder, dem damaligen König von Griechen-
land, in Athen am 8. Januar reiſte er von Athen nach Palermo,
wo er mit dem Kronprinzen (Max II.) zuſammentraf. Am 12. April
war Se. Königliche Hoheit wieder in München zurück von der Reiſe,
die ihn bis zum Nil hinabgeführt hatte, und als er heimkehrte, fand
er einen neuen Sprößling in ſeiner Familie vor, den Prinzen Leopold,
heutigen Generalinſpekteur und Generaloberſten. Die Reiſen nach dem
Orient ſind übrigens auch in der Familie des Prinz Regenten ſehr
beliebt. Prinzeſſin Thereſe kam 1883 zum erſten Male nach Klein
aſien. Die Prinzen Leopold und Arnulf beſuchten den Orient 1872
und 1873, nachdem ſie ſchon im Winter 1869/70 Aegypten“kennen ge
lernt und hierbei den Vorzug genoſſen hatten, einen Kenner Aegyptens
erſten Ranges, Georg Eders, als Cicerone um ſich zu haben.

Ueber Karl Neufeld und ſeine Ankunft in Kairo ſchreibt man
der „Deutſchen KolomalZtg.“ von dort „Ich war mit einigen
Freunden nach Tiſch beim Mokka im Deutſchen Hotel von Auguſt
Gorff. als ich zufällig zum Fenſter innausſah und zwei Wagen vor
dem Hotel hielten. denen der Dragoman und ein wäſt ausſehender,
ſonnverbrannier Mann in ſraubſchmutzigem Leinenkittel und einige
Schwarze entſiegen. Mein Gedanke war gleich: Tas muß Neufeid
ſein. „Tas iſt ja Neufeld!“ rief ich meinen beiden Bekannten zu.
Er war es auch. Wir holten ihn herauf, begrüßten ihn und nahmen

ihn gut auf. Das Erſte war, ein Bad nehmen. Zehn Tage haft
er mit kurzer Unterbrechung in Aſſuan, wo er ſeine früheren Ge
ſchäfte hatte, bis Kairo gebraucht. In direkter Fahrt, wenn Alles
paßt, kann man die Reiſe bereits in vier Tagen machen. Wir ver
ſorgten ihn mit friſcher Wäſche und einem neuen Anzug, was das
Nöthigſte war. Dann hatte er einen guten Appetit. Er hatte ſich
ja durch ſeinen Aufenthalt im engliſchen Lager bei Omdurman bereits
wieder an ziviliſirtes Eſſen gewöhnt, trinkt aber keinen Tropfen Alko
hol bis jetzt. Rührend war die Begrüßung des Wirthes Auguſt
Gorff mit ihm. Beiden ſtanden die Thränen in den Augen. Sie
hatten noch Abſchied gefeiert damals im März 1887, worauf nach
14 Tagen die Nachricht von ſeiner Gefangennahme nach Kairo kam.
Das Deutſchſprechen wurde ihm ſchwer am erſten Tage, in den
nächſten Tagen ging es ſchon beſſer. Die 64 Araber, mit denen
er damals gefangen wurde, ließ der Khalif nah Dongola bringen
und ihnen die Köpfe abſchneiden. Jhn ſelbſt ließ er nach Khartum
Den um ihn dort zu tödten. Er ließ ihn fragen welche Todesart
wünſcheſt Du halsabſchneiden, todtſchießen oder aufhängen Der
Galgen war ſchon aufgerichtet. Neufeld ließ ihm wieder ſagen
„Weder Du, Khalif, noch fünfzig andere Khalifen können mir
auch nur ein Haar krümmen, über mich hat nur Allah Ge
walt. Mach', was Du willſt. Wenn Du mich als Europäer ehren
willſt, weißt Du ſchon, was Du zu thun haſt. Aber mach ſchnell, die
Sonne brennt heiß. Jch habe Kopfweh.“ Der Khalif wunderte ſich,
daß ein Europäer ſo wenig Todesfurcht hatte, und ſchenkte ihm vor
läufig das Leben und ließ ihn in Ketten legen. Und ſo blieb er.
Nur ſelten wurden ihm die Ketten, auf 40--50 Pfund ſchätzte er ſie,
an Füßen, Händen und Hals erleichtert, wenn er ab und zu arbeiten,
Erde ſchleppen mußte. Man verlangte auch von ihm, Pulver zu
fabriziren, was er jedoch nicht gethan. Salpeter mußte er auslaugen.
Auch die Nilpferdpeitſche blieb ihm von ſeinen Wächtern nicht erſpart.
Als Slatin Paſcha damals glücklich entkam, wurden ihm ſeine Ketten
noch etwas beſchwert. Die Bemühungen um ſeine Befreiung waren
leider vergeblich. Vor vier Jahren war ein abgeſandter Araber bis
zu ihm vorgedrungen, der 100 Lſtr. mit erhalten hatte zur Befreiung
und einen Brief. Der Brief war mit Vegxirtinte geſchrieben, die er
über glühenden Kohlen leſerlich machte. Neufeld befand ſich gerade
allein im Hof, als der Bote kam. Seine Wächter ſchliefen. Als
Neufeld den Brief las, zitterte der Ueberbringer an Händen und
Füßen, ſo daß Erſterer ſchon ſah, daß dieſer Kerl nicht die nöthige
Kourage habe. Er hatte auch keine Waffen und Kameele mitgebracht.
Neufeld ſagte zu ihm: „Du biſt frei und ich in Ketten hier, Du
zitterſt jetzt ſchon. Geb, kauf Piſtolen und Kameele, ich werde dann
wieder hier ſein im Hof, wenn meine Wächter eſſen und beten.“ Der
Bote kam aber nicht wieder, weil es ihm wahrſcheinlich zu ſchwer ſchien,
ſondern befreite einen Prieſter, der nicht in Ketten war und nur wie
Andere in der Stadt feſtgehalten wurde. Andere Boten, die zu Neu
felds Befreiung abgeſandt waren, kamen nicht bis zu ihm oder ver
untreuten das miterhaltene Geld. So hat er alſo ausgehalten und
gelitten bis zur letzten Schlacht von Ondurman. Er dankte ſeinem
Schöpfer, als er den erſten Kanonendonner hörte, der ihm ſeine Be
freiung anzeigte. Die Flucht des Khalifen vom Schlachtfelde wurde
auch ſofort im Gefängniß bekannt. Er hatte ſchon Befehl gegeben,
die Gefangenen zu tödten, doch kam dies glücklicherweiſe nicht mehr
zur Ausführung. Einige Deutſche haben ſich ſeiner angenommen.
Wir hoffen, daß er ſich bald wieder erbolt und ſeine völlige Ge
ſundheit wieder erhält. Der Schlaf fehlt ihm noch in der erſten auf
geregten Zeit.“

Neues Federwild. Jm September v. Js. führte der Jnhaber
der Norddeutſchen Torfmoorgeſellſchaft zu Triangel bei Gifhorn eine
Anzahl ſchoitiſcher Wildhühner zwecks Anſiedelung ein und ließ ſie
im Gifhorner Großmoor ausſetzen. Dieſes kräftige und ſtarkfleiſchige
Moorhuhn hat dunkelbraunes Gefieder und ſteht ungefähr zwiſchen
Birkhun und Rebhuhn. Der Verjuch iſt gut ausgefallen, die Hühner
haben ſich bedeutend vermehrt und Landrath von Berg in Gifhorn
hat daher nach dem „L. T.“ vor kurzer Zeit ebenfalls neun Paar aus
Schottland kommen laſſen und im Moorgelände ſeines Jagdreviers
Käſtorf ausſetzen laſſen.

WVonr BHiichertiſch.
Deutſche Ruudſchau für Geographie und Statiſtik.

Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner berausgegeben von
Profeſſor Dr. Fr. Umlauft. XXI. Jahrgang 1898/99. (A. Hart-
leben's Verlag in Wien, jährlich 12 Hefte zu 85 Pfg. Pränumerationincl. Fraueo Zufendung 10 Mk.) Jedem, welcher ſich für Geogravhie
im weiteſten Sinne intereſſirt, iſt die „Deutſche Rundſchau für Geo
phie und Statiſtik“, die bereits im XXI. Jahrgange erſcheint, auf
das Wärmſte zu empfehlen, da man durch dieſe Zeitſchrift ſtets auf
dem neueſten Stande erdkundlichen Wiſſens erhalten wird. Hedes
Heft bringt in ſeinem allgemeinen Theile gediegene Aufſätze zur
Länder- und Völkerkunde, über geographiſche Reiſen und Ent-
deckungen. Daran ſchließen ſich kleinere Beiträge aſtronomiſchen,
ohyſikaliſch- geographiſchen und ſtatiſtiſchen Jnhartes, Biographien
hervorragender Geographen und Reiſenden, ſowie Mittheilungen aus
allen Erdtheilen. Ein friſcher, lebendiger Ton geht durch die ganze
Zeiiſchrift, welche über zahlreiche treſfliche Mitarbeiter verfügt. Die
ſelbe iſt auch vorzüglich illuſtrirt und jedem Hefte eine werthvolle
Karte beigegeben.
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